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Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag den Vortrag des

Chefs des Militärkabinets von Hahnke. Später nahm der
Kaiſer militäriſche Meldungen in Empfang. Die Kaiſerin
Friedrich empfing den Kommerzienrath Gieſecke zur Ent-
gegennahme des erſten Bandes des Hohenzollernjahrbuches.

Auf der amerikaniſchen Botſchaft hat vorgeſtern Abend
der Empfang der Hofgeſellſchaft ſtattgefunden. Reichs
kanzler Fürſt Hohenlohe, die Miniſter, Mitglieder des diplo
matiſchen Corps, der Generalität 2c. waren erſchienen.

Der Regierungspräſident v. Bitter in Oppeln iſt als
Miniſterialdirektor in das Miniſterium des Innern berufen worden.

Die diesjährige Generalverſammlung des Deutſchen
Nautiſchen Vereins wird am 21. und 22. Februar zu Berlin ab
gehalten werden.

Jn den intereſſirten Kreiſen erwartet man in den nächſten
Wochen eine erhebliche Steigerung der Fahrradeinfuhr. Es
lagern bereits in den Speichern der Freihäfen enorme Konſignationen
amerikaniſcher Räder. Der „Verein deutſcher Fahrrad-
fabrikanten hat unter dieſen Umſtänden ſich wegen
einer Erhöhung des Zolles auf Räder wiederum an die Reichs
behörden gewandt. Wir haben ſchon jüngſt auf die Noth-
wendigkeit einer Zollerhöhung auf Räder eingehend hingewieſen.

Der Centralverband deutſcher Kaufleute hat an die zu-
ſtändigen Reichsämter Eingaben gerichtet, in welchen er eine
Ergänzung des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb
insbeſondere in der Richtung anſtrebt, daß der Begriff „Fabrik“
rich feſtgelegt wird und die Geſchäftsinhaber für Hand-
ungen ihrer Angeſtellten, die gegen dieſelben verſtoßen, dann

veraniwortlich gemacht werden, wenn ſie nicht entſprechende
Vorkehrungen zur Verhütung ſolcher Handlungen getroffen haben.
an einer weiteren Eingabe wird die geſetzliche Regelung des

usverkaufsweſens beantragt.
Die Gefährlichkeit des Centrifugenſchlammes für die

Verbreitung von Viehſeuchen, insbeſondere der Tuber-
kuloſe, iſt nach den Berichten der Landwirthſchaftskammern
und landwirthſchaftlichen Centralvereine allgemein anerkannt.
Der Miniſter für Landwirthſchaft hat daher die Regierungs
präſidenten angewi Grund des 8 20 Abſ. 4. des Reichs

eſetzes, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Vieh
euchen, vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894 die Vernichtung

dieſes zu wirthſchaftlichen Zwecken wenig verwendbaren und
verwendeten Molkereirückſtandes durch Verbreunen

olizeilich anzuordnen, und zwar mit Rückſicht auf dieRarke allgemeine Verbreitung der Tuberkuloſe unter dem Rind

vieh nicht nur für Sammel und Genoſſenſchaftsmelkereien,
ſondern auch für alle anderen Centrifugenbetriebe.

Eine Reihe kaufmänniſcher Korporationen hat neuerdings
bei dem Eiſenbahnminiſter die Abkürzung der Lieferfriſten
für Eilgüter in Anregung gebracht.

In Köln erklärte ſich eine große, vom nationalliberalen Verein
einberuſene Verſammlung nach eingehendem Vortrage des Handels
kammerSyndikus Dr. Wirminghaus ſür Errichtung kaufmänniſcher
Hochſchnlen, ſowie für Einführung des Tagesunterrichts
in den kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen, da die
heutigen Verhältniſſe forderten, daß der Kaufmann mehr im parla-
mentariſchen Leben hervortrete und die Führung des Volkes nicht
allein den Beamten üderlaſſe. Die Verſammlung forderte, daß die
Handelshochſchulen nur in Handelscentren und ſelbſtſtändig, keines-
wegs im Anſchluß an kleine Univerſitäten zu errichten ſeien.

Dem Vernehmen der „Nordd. Allg. Ztg.“ nach beſteht die
Abſicht, in Prag ein deutſches Konſulat zu errichten.

Nach einer Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom
16. September v. Js. ſind die Dienſtgrundſtücke der Farſtbeamten
von den Kreisabgaben befreit.

Auf deu deutſchen Münzſtätten ſind im Monat Dezember
1897 geprägt worden 29 105 600 Mk. in Doppelkronen und
32 521 08 Mk. in Einpfennigſtücken. Die Geſammtausprägung an
Reichsmünzen, nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke, bezifferte
ſich Ende Dezember 1897 auf 3 228 626 330 Mk. in Goldmünzen,
494 224 825,40 M. in Silbermünzen, 55 611 207,10 Mk. in Nickel
und 13 651 234,60 Mk. in Kupfermünzen.

Die Durchſchnittepreiſe der wichtigſten Lebensmitel
betrugen in der preußiſchen onarchie imMonat Dezember
1897 für 1000 kg Weizen 180 (im November 178) Roggen 139
(138) Gerſte 145 (142) Hafer 140 (140) Koch-
erbſen 218 (217) Ac, Speiſebohnen 265 (264) Linſen 412
(411) Eßkartoffeln 47,1 (47,2) Richtſtroh 42,1 (41,6)
Heu 54,3 (54,9) Rindfleiſch im Groß handel 1050 (1056)
für 1 kg Rindfleiſch von der Keule im Kleinhandel 136 (135) Pf.,
vom Bauch 115 (116) Pf., Schweinefleiſch 139 (138) Pf., Kalb-
fleiſch 131 (130) Pf., Hammelſleiſch 125 (124) Pf., geräucherter in
ländiſcher Speck 157 (156) Pf., Eßbutter 227 (225) Pf., in-
Iändiſches Schweineſchmalz 158 (157) Pf., Weizenmehl 33 (32) Pf.,
Roggenmehl 26 (25) Pf. für ein Schock Eier 4,46 (4,27) Mk.

Sobald der deutſchchineſiſche Vertrag formell zum Ab-
ſchluß gekommen iſt, ſoll mit der Einrichtung der Civil-
verwaltung an der Kigotſchau-Bucht vorgegangen werden.

Die Organiſation der Verwaltung wird kaum weniger Arbeit
machen, als die en Verhandlungen mit China. Einen
großen Theil an dieſen Arbeiten hat neben dem Staatsſekretär
v. Bülow auch der Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Richthofen ge

und er wird ihn vornehmlich auch in nächſter Zeit be
alten. Beſtätigt wird, daß der General-Konſul Dr. Strübel

ſich ſchon wegen Einrichtung der Verwaltung in Kiaotſchau be
r Er wird auch dort bleiben. Alle Anzeichen ſprechen dafür,
aß das KiagotſchauGebiet der Kolonial Abtheilung unterſtellt

wird; dadurch entwickelt ſich die Kolonial- Verwaltung zu einem
immer n Reſſort, das einen bedeutſamen Theil unſerer aus
wärtigen W bearbeitet. Der Provicar Freinade
metz in Süd Schantung hat auch an eine amtliche deutſche

Perſönlichkeit einen Bericht über die Ermordung der beiden
Miſſionare gelangen laſſen, worin die Verantwortung für
dieſe und alle ſonſtigen Gräuelthaten der letzten Zeit mit
Entſchiedenheit den chineſiſchen Lokalbehörden zugeſchoben wird.
Aus den Darlegungen des Provicars ergiebt ſich mit voller
Deutlichkeit, daß nicht religiöſer Fanatismus, ſondern der von
hohen und niederen Beamten unaufhörlich geſchürte Fremden-
haß den Pöbel zu immer erneuten Mordthaten aufſtachelt.

Parlamentariſches.
Die nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauſes hat

einſtimmig beſchloſſen, ihre Mitglieder aufzufordern, ſich bei der am
Donnerstag, den 13. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, im Kaiſerhof zu
Berlin ſtaitfindenden Kundgebung für die Flottenvor-
lage zu betheiligen.

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung der
Militärſtrafgerichsorduung hat ſich geſtern nach Schluß der
Plenarſitzung wie folgt konſtituirt: Vorfſitzender: Abgeordneter
Spahn (Centr.), Steüvertretender Vorſitzender Abg. Baſſermann
(natlb.), Schriftführer Abgg. v. PuttkamerPlauth (konſ.), de Witt
(Centr.), Haaſe (Sozd.) und Dr. Görtz (Freiſ. Verein.).

Deutſcher Reichstag.
14. Sitzung vom 1I1. Januar, 2 Uhr.

Die Bänke des Hauſes ſind ſehr ſchwach beſetzt.
Am Bundesrathstiſche Staatsſekretär Nieberding.
Auf der Tagesordnung ſtehen die Novellen zum Gerichtsver-

faffungsgeſetz, der Strafprozeßordnung und der Cibilprozef
ordnung

Staatsſelretär Nieberding betont die Bedeutung dieſer Vor
lagen. Bei Abfaſſung derſelben ſei für die verbündeten Regierungen
vor Allem maßgebend geweſen, die betr. beſtehenden Geſetze mit
dem VBürgerlichen Geſetzbuche in Einklang zu bringen. Die meiſten
der vorgeſchlagenen Aenderungen ſeien durch die Faſſung des
Bürgerlichen Geſetzbuches, ſowie auch zum Theil des neuen
Handelsgeſetzbuches gebolen. Die Verhandlungen über eine
ganz ausgiebige Reform der Cipiprozeßordnung hätten zu einem
Abſchluß noch nicht gebracht werden können. Gleichwohl wurden
jetzt auch einige Forderungen vorgelegt, welche nicht abſolut durch
das Bürgerl, Geſetz-Buch geboten, aber doch als unaufſchiebbar er

kannt ſeien. Er wolie uf e Punkte nicht näher eingehen, ſondern
behalte ſich das eventuell für die Debatte vor. Einige dieſer Punkte
kurz berührend, hebt Redner es namentlich als nothwendig hervor,
das Beſchwerdeweſen einzuſchränken durch Erhöhung der Summe,
bezw. der Grenze, von der ab die Reviſion beim Reichsgericht zu
läſſig ſei. Ferner habe man das Entmündigungs-Verfahren, obwohl
dies nicht ganz ſo ſchlecht ſei, als zuweilen geſagt werde ſowie das
Zwangsvoilſtreckungsverfahren zu verbeſſern. Das Staatsintereſſe er
heiſche es, die wirthſchaftliche Exiſtenz des Schuldners nicht ganz zer
ſtören zu laſſen. Jm Ganzen handle es ſich bei den Vorlagen um
keine Reform im großen Stile, ſondern vorwiegend nur um den
Geſichtspunkt, dem Bürgerlichen Geſetzbuche bei ſeinem Jnkrafttreten
die Wege völlig zu ebnen. Auch das Haus bitte er, ſolche Selbſt
entſagung zu üben.

Abg. Rintelen (Ctr.): Wir haben vor Allem zu unterſcheiden
zwiſchen dem, was durch das Bürgerliche Geſetzbuch nothwendig ge-
worden iſt und zwiſchen den anderen uns vorgeſchlagenen Aenderungen,
welche nur nützlich ſind. Den nothwendigen Aenderungen
werden wir uns bemühen müſſen, eine Faſſung zu geben, welche uns
ermöglicht, ſie anzunehmen. Laſſen wir uns aber auch auf das
Nützliche ein, ſo werden wir nicht umhin können, auch noch eine
ganze Reihe von Aenderungen zu verlangen, die wir für nützlich
halten. Meine Anſicht iſt es daher, daß wir uns für jetzt nur auf
das Nothwendige beſchränken, in Bezug auf das Nützliche aber
uns auf Reſolutionen einigen, dann aber allerdings eine gründliche
Reviſion der Civilprozeßordnung ſoviel als möglich be-
ſchleunigen. Einſtweilen ſollten wir uns jedenfalls mit
nur einigen nützlichen Aenderungen begnügen; ſo mit
der Reform des und mit dem Nacheid. Die Er
höhung der Reviſionsſumme bedarf der gründlichſten Prüfung, ebe
wir uns dazu entſchiießen könnten. Jedenfalls kann dieſe Aenderung
ſehr wohl noch hinausgeſchoben werden. Beim Zuſtellungsweſen
müßten alle Nebengebühren fortfallen, wogegen ſich freilich der
preußiſche Finanzminiſter ſträubt, weil er die zwei Millionen nicht
verlieren will. Ich könnte noch viele Wünſche äußern, denn ich bin
überzeugt, mit der jetzigen Civilprozeßordnung hoben wir überhaupt
gegen ſrüher keinen Fortſchritt gemacht, ſondern einen Rügdſchritt.
Das alte Verfahren war in vielen Punkten beſſer. Redner be
antragt ſchließlich die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion.

Abg. v. Gamp (Rp.) kann dem Staatsſerketär nicht zugeben,
daß die jetzige Seſſion als letzte der Legislaturperiode ſich nicht eigne
für eine ausgiebige Reviſion der Civilprozeßordnung. Die Regierung
befinde ſich ja auch offenbar mit ſich ſelbſt im Widerſpruch, indem
ſie einestheils angebe, ſich auf das Nothwendige beſchränken zu wollen,
andererſeits aber doch eine Reihe blos nützlicher Aenderungen vor-
ſchlage. Redner erklärt ſodann, dem Abg. Rintelen beipflichten zu
können, und bemerkt u. A., daß auf dem Gebiete des Strafrechts
unſere Rechtſprechung ſich leider ſehr von dem Rechtsbewußtſein im
Volke entferne. So z. B. die Rechtſprechung in Angelegenheiten des
Arbeiterſchutzes. Wenn nach der Vorlage in einem neu einzu
führenden Vortermine der Anwaltszwang wegfallen ſolle, ſo begreife er
nicht, weßhalb die Regierung hierin nicht noch weiter gehe. Was
ſolle z. B. der Anwaltszwang bei Urkunden oder Wechſelprozeſſen
oder bei Handelsſachen Keinesfalls dürfe man daran denken, die
Reviſtonsſumme herunterzuſetzen, wenn man ſehe, daß etwa ein volles
Drittel aller Oberlandesgerichtserkenntniſſe vom Reichsgericht vernichtet
werde. rankreich und anderwärts kenne man eine ſolche Grenze
für den Reviſionsanſpruch überhaupt nicht, und in der preußiſchen
Verwaltungsjuſtiz auch nicht. Nothwendig ſei eine Beſtimmung, wo-
nach der Landesgeſetzgebung die Einſetzung von Schiedsgerichten für
Civilſtreitſachen freigegeben werde. Dem Vorredner müſſe er noch
widerſprechen, wenn derſelbe das Zuſtellungsweſen koſtenfrei machen
wolle. Eine ſolche Finanzfrage er wohl überhaupt nicht hierher
er erkläre ſchließlich, daß es wohl richtig ſei, wenn alle Parteien im
Hauſe gegenüber dieſer Vorlage auf weitergehende Wünſche ver
zichten. Er ſelbſt ſei jedenfalls bereit, dies zu thun.

Abg. Cuny (natl.) unterſcheidet zunächſt, ebenſo wie die Vor
redner, wiſchen den nothwendigen und den nützlichen Aenderungen,

Ob letztere auch wirklich durchweg nützlich ſeien, ſei überdies zweifel
haft. So meine er, daß durch Zulaſſung einer Klageerweiterune
noch in der Berufungsinſtanz die Prozeſſe eher noch verlängert, als
abgekürzt werden würden. Den Vortermin billige er, namentlich im
Intereſſe ſchleuniger Regelung der Verſäumnißſachen. Die Aenderung
des Entmündigungsverfahrens billige er ekenfalls, umſomehr, als ja
das Bürgerliche Geſetzbuch die Entmündigungsgründe noch erweitere.
Dem Staatsſekretär ſtimme er durchaus darin bei, daß jetzt zu einer
organiſchen Reform der Civilprozeßordnung nicht die richtige Zeit
ſei. Die Erhöhung der Reviſtonsſumme würde ſehr bedauert
werden müſſen, zumal wir in dieſem Augenblick alle Urſache hätten,
die Garantien für die Rechtseinheit nicht noch zu ſchmälern. Die
Regierung werde wohl daran thun, ſich nach anderen Mitteln zur
Entlaſtung des Reichsgerichts umzuſehen. Ueber eine Reibe weiterer
Einzelheiten werde man ſich hier im Plenum ſchwerlich ſchon aus-
gehn zu äußern haben. Er ſchließe ſich dem Antrag Rintelen an,
die Vorlage der Sechzehner-Kommiſſion, welche bereits für die andere
Fuſtizvorlage eingeſetzt iſt, zu überweiſen.

Abg. Traeger (frſ. Vp.): Diejenigen Aenderungen, die nicht
unbedingt nothwendig ſind wegen des Bürgerlichen Geſetzduches,
werden wir ſehr ſorgſam prüfen müſſen. Aber entgegen dem grund-
ſätzlichen Standpunkte des Abg. Rinieten, der nicht neuen Wein
in alte Schläuche füllen will, meine ich, daß wir uns nicht
unbedingt ablehnend gegen alles nicht Nothwendige verhalten,
ſondern die uns vorgeſchlagenen Aenderungen, die ſich als Ver-
beſſerungen darſtellen, beſchließen ſollten. So z. B. iſt als Ver-
beſſerung doch ſicherlich die Erleichterung der Zwangsvollſtreckung
für den Schuldner anzuſehen. Redner hebt ſodann dem Abg.
Gamp gegenüber hervor, daß er keineswegs Gegner einer Be
ſchränkung des Anwaltszwanges ſei, und erklärt dann, Eins gereiche
ihm zur Genugthuung, daß nämlich bisher alle Redner im Hauſe
ſich entſchieden W die Erhöhung der Reviſionsſumme ausgeſprochen
hätten. Dieſer Vorſchlag der Regierung ſei in der That um ſo un-
annehmbarer, als er, abgeſehen von ſeinen Nachtheilen für die über
kleinere Objekte prozeſſirenden Minderbemittelten, auch die Rechts-
einheit gefährde. Mit einer ſo erhöhten Reviſionsſumme ſchaffe man
jedenfalls, wie das früher auch ſchon von juriſtiſchen Autoritäten des
Reichsjuſtizamts ſeiber anerkannt worden ſei, ein Reichsgericht
lediglich für die Reichen.

Abg. v. Dziembowski (Pole) wendet ſich zunächſt gegen Mängel
fiskaliſcher Natur des Gerichtskoſtengeſetzes, um ſich dann im Weſent-
lichen mit der Vorlage einverſtanden zu erklären, ſo beſonders mit
den ch der Zwangsvollſtreckung im Jutereſſe der Erhaltung
der wirthſchaftlichen Exiſtenz des Schuldners. Im Gegenſatz zu aller
übrigen Rednern ſei er mit der Erhöhung der summs revisibilis ein
verſtanden, aber nur unter der Bedingung, daß die Entſcheidungen
des Reichsgerichts alsdann koſtenlos erfolgen, denn alsdann müſſe
das Reichsgericht nicht nur fungiren auf Anrufung der Parteien
ſondern gleichſam als wiſſenſchaftliche Deputgtion. Gehe die Re-
gierung, wie allerdings faſt anzunehmen ſei, auf dieſe Bedingung
e ein, dann ſei auch er Gegner der Erhöhung der Reviſtons-
umme.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Präſ. v. Buol erklärt noch, daß
angeſichts der vielen Arbeiten in den Kommiſſionen die Sitzungen in
nächſter Zeit erſt um 2 Uhr beginnen ſollen. Morgen 2 Uhr
Schleunige Anträge von v. Kardorff und Aner auf einſtweilige
Einſtellung ſchwebender Strafverfahren gegen die Abg. Meyer- Danzig
und Stadihagen. Sodann Fortſetzung der Debatte. Schluß der
Sitzung 5 Uhr.

L 4Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

1. Sitzung vom 11. Jan uar, 28 Uhr.
Am Regierungstiſche: v. d. Recke.
Das Haus iſt ſehr ſtark beſetzt.
Der Präſident der vorangegangenen Seſſion, Fürſt zu Wied,

eröffnet um 2 Uhr 50 Minuten die Sitzung mit einem Hoch auf den
Kaiſer und König. Zu proviſoriſchen Schriftführern beruft der

die Herren Gieſe, v. Rohr, v. d. Oſten und Graf v. Seidlitz-
Sandreczki.

Zur Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit wird der Namensauftuf
vorgenommen. Er ergiebt die Anweſenheit von 116 Mitgliedern
das Haus iſt ſomit beſchlußfähig und ſchreitet ſofort zu ſeiner
Konſtituirung.

Vor dem Eintritt in die Wahl des Präſidiums ſpricht der
Herzog von Ratibor unter Bezugnahme darauf, daß die vorige
Seſſion ohne eigentliche Schlußſitzung des Herrenhauſes geſchloſſen
wurde, dem Präſidium für ſeine Mühewaltung in der verftoſſenen
Seſſion den aufrichtigen Dank des Hauſes aus. Die Mitglieder er
heben ſich von den Sitzen. Fürſt zu Wied ſagt dem Hauſe Namens
des Geſammtpräſidiums für die Anerkennung den wärmſten Dank.
Auf Vorſchlag des Herzogs von Ratibor werden die
drei bisherigen Präſidenten Fürſt zu Wied, Freiherr
von Manteuffel und Oberbürgermeiſter Becker durch
Zuruf wiedergewählt und nehmen die Wahl mit dem Ausdruck ihres
Dankes an. Zu Schriftführern wählt das Haus ebenfalls durch
Zuruf die Herren v. Rohr, v. d. Oſten, Graf Seidlitz, von Klitzing,
Ghh Knebel Döberitz, Büchtemann, Graf v. Hutten Czapski und

ieſe.
Es iſt ein ſchleuniger Antrag des Herzogs von Ratibor

eingegangen, die Slaatsregierung zu erſuchen, unverzüglich dem
Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die erforderlichen
Mittel bereitgeſtellt werden, um zur möglichſten Verhütung
künftiger Hochwaſſerkataſtrophen die Regulirung
einzelner beſonders gefährlicher Privatflüſſe Schieſiens und Branden-
burgs herbeizuführen. Die dem Antrage beigefügte Begründung be-
ſagt im Weſentlichen, daß, nachdem in der heutigen Eröffnungsrede
nur Erörterungen über dieſe Regulirungsfrage in Ausſicht geſtzllt
ſind, es geboten erſcheine, auf die Vorlegung des Entwurfes ſelbſt
zu dringen die Erörterungen finden zweckmäßiger erſt nach Be
willigung der Geldmittel ſtatt. Auf Vorſchlag des Präſidenten wird
der Antrag bereits morgen berathen werden.

Schluß 34 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 1X Uhr.

Abgeordnetenhaus.
1. Sitzung vom 11. Januar 1898.

Am Miniſtertiſche: v. d. Recke.
Der Präſident der vorigen Seſſion Abg. v. Köller eröffnet die

Sitzung um 14 Uhr mit folgenden Worten Meine Herten! Als
der Präſident der vorigen Seſſion habe ich den Auftrag, die Geſchälte



m

dos Präſidiums ſo lange zu führen, bis die Präſidentenwabl voll
bracht iſt ich übernehme infolge deſſen den Vorſitz, eröffne die
Sitzung und fordere das Haus auf, wie immer, ſo auch in
dieſem Jahre der Treue, Ergebenheit und Ehrerbietung gegen
unſeren König und Herrn Ausdruck zu geben, von denen die Be
ſchlüſſe und Thaten dieſes Hauſes ſtets erfüllt ſind. Seine Majeſtät
der Kaiſer und König lebe hoch! (Das Haus ſtimmt dreimal be-
geiſtert in dieſen Ruf ein.)

Es ſind 310 Mitglieder in das Haus eingetreten, es iſt alſo
beſchlußfähig. Zu proviſoriſchen Schriftführern beruft der Präſident
die Abgg. Vode, Jmwalle, Weyerbuſch und Worzewsli. Die Ver
looſung der Mitglieder in die Abtheilungen wird wie ſonſt dem
Bureau überlaſſen.

Schluß 20 Minuten nach 1 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch
12 Uhr (Wahl der Präſidenten und Schriftführer, Entgegennahme
der Vorlagen der Staatsregierung.)

Der Prozeß Eſterhazy.
III.

Vormittag wurde die weitere Verhandlung gegen den Major
Eſterhazy geheim geführt. Die Vormittagsſitzung war beſtimmt
zur Konfrontirung Picquarts mit dem General Gonſe und dem
Oberſtlieutenant Henry. Hauptſächlich verlangte jene dunkle
Stelle des Ravaryſchen Berichtes eine Erörterung, wo
darauf angeſpielt wurde, daß Picquart dienſtliche Ge-
heim Papiere ſo gut verwahrte, daß eines derſelben nämlich
die Photographie des Briefes mit der Stelle „dieſe Kanaille von D.“,
in den Beſitz der ſogenannten Schleierdame gelangen konnte. Was
Picquart darauf, ſowie auf die anderen im Ravaryſchen Berichte
gemachten Angaben zu erwidern hat, wird Clémenceau zufolge bald
offenkundig werden. Picquart verließ vorgeſtern das Gerichtshaus,
indem er einem Journaliſten ironiſch zurief „Dieſe Nacht bin ich
noch frei!“ Er wollte andeuten, daß ſofort nach dem Urtheilsſpruch
ſeine Verhaftung erfolgen könnte davon allerdings verlautet in ein
geweihten Kreiſen abſolut nichts. Dagegen wäre Niemand überraſcht
von der Einleitung einer enquéte militaire ſowohl gegen Eſterhazy,
welcher die Autorſchaft ſeiner Briefe an Frau Boulancy,
einen ausgenommen, eingeſtand, als gegen Picquart wegen Verletzung
des Dienſtgeheimniſſes. Jaurès dementirt die Meldung, daß er be-
abſichtige, wegen des Falls Eſterhazy die Regierung zu interpelliren,
erklärt dagegen, daß er möglicherweiſe die Methode, wie in den kriegs-
miniſteriellen Vureaux vorgegangen wird, auf der Tribüne erörtern
wird, da in letzter Zeit ſich die Fälle disziplinariſch beſtrafter Offiziere
Zäuften, deren Proteſte in den Archiven der Deputirtenkammer ruhen.

Wie weiter aus Paris telegraphirt wird, macht Clémenceau ſich
in dem Blatte L'Aurore anheiſchig, nachzuweiſen, daß der Prozeß
gegen den Major Eſterhazy nicht dieſem, ſondern dem Oberſten
Picquart gemacht worden ſei.

Um 5. Uhr Nachmittags zog ſich der Gerichtshof zur Berathung
zurück, die um 84 Uhr beendigt war. Der Präſident, General Luxer,
hatte dem Gerichtshof folgende Frage geſtellt: „Jſt der Major
Eſterhazy ſchuldig, mit einer fremden Macht oder deren Agenten
Machenſchaften unternommen oder ein Einverſtändniß unterhalten
zu haben, um ſie zu veranlaſſen, gegen Frankreich Feindſeligkeiten zu
begehen oder einen Krieg zu unternehmen, beziehungsweiſe
ihnen die Mittel dazu zu verſchaffen Gemäß des Militärſtraf
geſetzvuches werden die Stimmen ſo adbgegeben, daß die
niedrigſten Grade zuerſt und der Präſident zuletzt ſtimmten. Ein
ſtimmig gab der Gerichtshof auf vorſtehende Frage das Urtheil ab:
„Der Angeklagte iſt nicht ſchuldig.“ Dieſes Urtheil wurde,
nachdem der Gerichtshof in den Gerichtsſaal zurückgekehrt war, nebſt
ſeiner Begründung von dem Präſidenten in öffentlicher Sitzung ver
leſen. Der Gerichtshof ordnete hierauf an, daß der An
geklagte in Freiheit geſetzt und ihm das Ur-
theil von dem Regierungskommiſſar vor der
unter den Waffen ſtehenden Wache bekannt
gegeben werde. Ein Theil des Publikums äußerte bei der
Urtheilsverkündigung lauten Beifall.

Telegramme.
Zittan, 12. Januar. Jn dem benachbarten böhmiſchen

Städtchen Rumburg iſt die Leineweberei von Julius
Pfeifer niedergebrannt. Der Schaden beträgt annähernd
1000 000 Mark. 400 Arbeiter ſind brodlos.

Prag, 11. i Hier tritt mit Beſtimmtheit das Gerücht
auf, daß für den Fall eines friedlichen Uebereinkommens zwiſchen
Czechen und Deutſchen die Krönung des Kaiſers zum
z t nig von Böhmen bereits im Laufe dieſes Jahres erfolgen
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,

-tz Brehna, 11. Januar. (Ue ber den gemeldeten Zu-
ſammenſtoß des Frankfurt- Berliner D-Zuges)
mit einem Güterzuge wird weiter gemeldet Der Unfall iſt glücklicher
Weiſe ohne ernſtere Folgen vorübergegangen. Drei Perſonen, die
ſich in dem D-Zuge befanden, und zwar ein Paſſagier, ein Waggon
wärter und die Wartefrau, haben leichte Hautabſchürfungen davon-
getragen, im Uebrigen iſt Niemand verletzt worden. Dagegen iſt der
Materialſchaden, welcher entſtanden iſt, nicht unbeträchtlich: Der
Poſt und ein Perſonenwagen des D-Zuges ſind erheblich beſchädigt,
von dem Güterzuge wurden vier Waggons zertrümmert. Die
Paſſagiere des D-Zuges trafen ſtatt um 12 Uhr 9 Minuten Nachts,
wie es fahrplanmäßig geweſen wäre, mit dem nächſten HZuge um
4 Uhr 56 Min. Morgens in Berlin ein. Jm Zuge befanden ſich
zahlreiche Abgeordnete, die zur heutigen Eröffnung des Landtags und
der Wiederaufnahme der Reichstagsſitzungen nach Berlin reiſten.
Der Unfall iſt anſcheinend durch vorzeitige Abgabe des Einfahrt-
ſignals durch unſere Station veranlaßt worden. Die Geleiſe an der
Unfallſtelle ſind geſperrt der Verkehr wurde theils durch Umſteigen
Aer Paſſagiere, theils durch Leitung der Züge über Delitzſch auf
recht erhalten.

S Nordhanſen, 11. Januar. Nette Brüder. Ver
haftete Todtſchläger.) Jn einer hieſigen Gaſtwirthſchaft
gerieth geſtern Abend der Tabakſpinner G. von hier mit ſeinem in
Salza wohnhaften Bruder in Streit. Letzterer verſetzte dem Bruder
mit dem Bierſeidel einen Schlag auf den Kopf und ſodann
auf dem Heimwege mehrere Meſſerſtiche in Kopf, Hals und
Rücken. Auf die von dem Schwerverletzten erſtattete Anzeige wurde
der Meſſerheld verhaftet. Als Todtſchläger des in der Neu
jahrsnacht bei Wallrode erſchlagenen Gaſtwirthsſohnes Seidenſtücker
aus Kleinbodungen iſt der Maurergeſell Rothenſee aus Neuſiadt
(Kreis Worbis) ermittelt. Die erfolgte gerichtsärztliche Sektion des
Erſchlagenen ſoll zweifellos feſtgeſtellt haben, daß Seidenſtückers Tod
durch den Schlag des Rothenſee erfolgt iſt.

O Magdeburg, 11. Januar. (Der Dank des Ober-
präſidenten a. D. v Pommer Eſche an den Städte-
ta g) auf die ihm übergebene Abſchiedsadreſſe wird vom Vorſitzenden
bekannt gegeben. Er lautet: „Der Städtetag hat aus Anlaß meines
Scheidens aus dem Amte in einer reich und kunſtvoll ausgeſtatteten
Adreſſe meines Wirkens in der Provinz Sachſen in ſo an
erkennender Weiſe gedacht und mich ſeiner fortdauernden freund
lichen Geſinnung in ſo warmen Waorten verſichert, daß ich
mich dadurch hochgeehrt fühle. Die von den verſchiedenſten
Seiten, von Stadt und Land, aber insbeſondere auch von
dem Städtetage mir zum Ausdruck gebrachte Anerkennung, daß ich
in meiner Amtsführung beſtrebt war, die berechtigten Intereſſen
thatkräftig zu vertreten und der Bethätigung der kommunalen Selbſt
verwaltung die Wege zu ebnen, iſt mir ein ſchöner Lohn. Die zum
Städtetage vereinigten Gemeinden bitte ich, die Verſicherung entgegen
zu nehmen, daß ich ſtets gern und dankbar deſſen eingedenk ſein
werde, welche vertrauensvolle Aufnahme meine Thätigkeit bei ihnen
gefunden hat. Jndem ich meinem wärmſten Danke fur die mir jetzt
erwieſene Ehrung Ausdruck gebe, füge ich den Wunſch und die
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Hoffnung hinzu, daß die Städte der Provinz weiter blühen und ge-
deihen mögen, zum Heile ihrer Bewohner, unſerer ſchönen Provinz
Sachſen und unſeres theuren Vaterlandes.“ v. Pommer Eſche.

g. Barby, 11. Jan. (Der Kaiſer) hat ein Exemplar der
bekannten von ihm entworfenen Zeichnung mit der Unterſchrift
„Niemand zu Liebe Niemand zu Leide!“ der Reblingſchen Lieder
tafel zu Barby für ihre vorzüglichen Geſangsleiſtungen anläßlich
ſeines letzten Aufenthaltes in Barby zum Geſchenk gemacht. Das
Bild iſt von einem koſtkaren Goldrahmen mit der Kaiſerkrone um
ſchloſſen und trägt des Kaiſers eigenhändige Unterſchrift.

O Deſſan, 11. Januar. (Der Hex zog von Anhalt
hat der Wahl des Bürgermeiſters Dr. Ebeling in Meerane
(Sachſen) zum Bürgermeiſter von Deſſau die Beſtätigung ertheilt.
Die Dienſtgeſchäfte wird der neue Bürgermeiſter am 1. Februar
übernehmen.

Ans Nah und Fern.
Die Peſt in Judien. Aus Bombay wird gemeldet, daß in

den letzten 24 Stunden 559 Peſtfälle verzeichnet worden ſind.
Falſches Gerücht. Die Meldung Berliner Blätter, daß die

hier zur Kur weilende Prinzeſſin Eliſe von Wittgenſtein durch Sturz
von dem Zweirad ſchwere Verletzungen erlitten habe, wird von der
Prinzeſſin kategoriſch dementirt.

Die nächſte Hofjagd ſoll auf Buckower Terrain am 15. d. M.
ſtattfinden. ie es heißt, wird ſich der Kaiſer hieran betheiligen.

Kind als Mörder. Aus Dan zig meldet man Der zwölf
jährige Schüler Flisfowski erſchoß beim Spielen mit einer geladenen
Flinte ſeinen fünfzehnjährigen Kameraden Burchhard.

Todesfälle.
Berlin, 11. Januar. Der Landtagsabgeordnete Wilhelm

Zierold iſt heute Abend hier geſtorben.
Heidelberg, 11. Januar. Geheimrath Rohde, Profeſſor

der Philologie an der hieſigen Univerſität, iſt heute geſtorben.
Amberg, 11. Januar. Heute Nacht iſt die Mutter des

Biſchofs Anzer im Alter von 73 Jahren in der Schottenmühle,
Pfarrei Pleiſtein (Oberpfalz), plötzlich geſtorben.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 11. Januar. (Wiſſentlicher Meineid.) Als An-

geklagter wurde aus der Unterſuchungshaft vorgeführt der Privatmann
und Agent Franz Reichert von hier, am 7. Auguſt 1861 zu

Elsnick in Anhalt geboren, beſchuldigt des wiſſentlichen M eineids.
Gerichtshof: die Herren Landgerichtsräthe Doehner Vor-

ſitzender, Behm und Winkler Beiſitzer; Staatanswalt: Herr
Delbrück; Vertheidiger: Herr Rechtsanwalt Glim m. Von den Ge-
ſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Gutsbeſitzer Otto
Reuter Kütten, Maſchinen-Werkmeiſter Wilh. Knauth Helbra,
Gutsbeſitzer Karl Fritz ſche Nieder-Wünſch, Profeſſor Dr. Hugo
Erdmann-Halle, Gutsbeſitzer Gotthilf Gaul Unter Teutſchen
thal, Gutsbeſitzer Otto Zwanzig-Zöberitz, Fabrikbeſitzer Richard
Jäntſch-Böllberg, Gutsbeſitzer Louis BoltzeHöhnſtedt, Guts
beſitzer Albert Weſtfel d Dölau, Chemiker Dr. Ernſt Fellrath
Oſendorf, Regierungs-Sekretär Paul Hetz er Merſeburg und Guts-
beſitzer Guſtav Lindner- Groß -Kugel.

Der Angeklagt: iſt beſchuldigt, am 5. Juli 1897 vor dem Amts
ericht hierſelbſt in der Klageſache der Frau Olga Gärtner wider die

Firma A. Meyer u. Söhne in Leipzig unter Berufung auf den am
24. Mai geleiſteten Eid eine Verſicherung wiſſentlich falſch abgegeben
zu haben, indem er ausſagte: „Jch hatte in Raguhn ein Gut ge
kauft und Gärtners ſollten zur Hälfte am Gewinn und Verluſt theil-
nehmen. Gärtners legten etwa 5000 Mk. aus. Den zwiſchen uns
abgeſchloſſenen Vertrag hatten ſie nicht unterſchrieben und ſie weigerten
ſich nachher, als Verluſte eintraten, dieſe mitzutragen.“ Jn dieſer
Ausſage ſollten zwei Punkte falſch geweſen ſein, einmal der über die
Angabe des eingeſchoſſenen Betrages, der von Gärtners auf über
10 000 Mk. angegeben wird, und dann der über die nicht vollzogene
Unterſchrift der Gärtnerſchen Eheleute unter den beiderſeitig abge-
ſchloſſenen Vertrag, denn G. legte ſpäter ein Exemplar desſelben vor,
welches allerdings mit ſeinem eigenen Namen und mit dem
ſeiner Ehefrau von ihm in General-Vollmacht unterſchrieben war.
Die Uprichtigkeit des erſten Punktes hatte G. durch Eintragungen in
das Wirthſchaftsbuch des Gutes in Raguhn nachzuweiſen verſucht.
Der Angeklagte Reichert hatte ſeit fan zehn Jahren mit dem früheren
Landwirth, jetzigen Agenten Gärtner Kompagniegeſchäfte betrieben,
und beide hatten bis Anfang 1896 ein Gut in Ragubn, eine Kohlen
grube und diverſe Hypotheken, insgeſammt Werthobjekte in Höhe von
179 000 Mark erworben, als deren alleiniger Eigenthümer Reichert
grundbuchamtlich eingetragen war. Da Gärtner bereits zweimal
den Offenbarungseid geleiſtet hat und das zu den Ge-
ſchäften antheilig hergegebene Geld angeblich von ſeiner Ehefrau
herrühren ſollte, trat dieſe als Theilhaberin an dem Societäts-
verhältniſſe auf. Frau G. verlangte die Abſchließung eines Ver
trages mit R., durch welchen ihr beiderſeitiges Verhältniß geregelt
werde. Dieſer Vertrag wurde nach den von Gärtner gegebenen Jn-
formationen von dem Bureauvorſteher F. abgefaßt und am
8. Februar 1896 dem Reichert und Gärtner vorgelegt. Erſterer be
hauptete, beide gleichlautende Verträge unterſchrieben zu haben, und
Gärtner, der in General-Vollmacht ſeiner Frau handelte, habe ſie
mit nach Haus genommen, um ſie ſeiner Frau vorzulegen.
Trotz wiederholtem Drängen und Mahnen hätte er (R.) keinen
Vertrag wieder zu Geſichte bekommen und wiſſe auch nichts von der
Unterſchrift der Gärtrer'ſchen Eheleute. Letztere behaupten das
Gegentheil. Wie erwähnt, gehörte zu den gemeinſchaftlichen Werth
objekten ein Gut in Raguhn, als deſſen alleiniger Beſitzer Reichert
einge ragen war und welches beide Theile ſo bald wie möglich wieder
losſchlagen wollten. G. als früherer Landwirth ſollte das
Gut bewirthſchaften. Nach Anſicht des Reichert iſt er dieſer
Aufgabe ſchlecht nachgekommen, ſodaß mit der Zeit, da
der Verkauf des Gutes ſich doch nicht ſo ſchnell möglich machte,
eine tolle Wirthſchaft daſelbſt herrſchte. U. A. hatte auch die Firma
A. Meyer und Söhne ein vollſtreckbares Urtheil über 2000 Mk.
gegen Gärtner und den Angeklagten in Händen und wollten dieſelben
auf dem Gute bei Gärtner pfänden laſſen. Um dies zu verhindern,
leitete Frau Gärtner die Jnterventionsklage ein und machte
eltend, daß die Sachen ihr Eigenthum ſeien und ihr
ann nichts beſäße. Jn dieſem Jnterventionsprozeſſe

wurde der Angeklagte Reichert als Zeuge ver
nommen und ſagte nicht gerade zu Gunſten der Klägerin aus.
Wegen des gegenſeitigen Verhältniſſes zunächſt unter Ausſetzung der
Vereidigung vernommen, wurde er, da ſeine Ausſage durchaus
glaubhaft ſchien, vereidigt. Jnfolge der zur Sprache gebrachten
Sachen wurde der Termin zur Anſtellung neuer Beweiserhebungen
auf den 5. Juli 1897 vertagt. Jn dieſer Verhandlung hielt Reichert
ſeine damalige Ausſage vom 24. Mai unter Berufung auf den ge
leiſteten Eid aufrecht und trug als ganz aus dem Rahmen der
Sache liegend dem Richter vor, wie es ihm mit den Gärtner'ſchen
Eheleuten ergangen war. Der Richter ließ auch dies zu Protokoll
nehmen, als R. die Richtiskeit feiner Angaben ebenfalls unter Be-
rufung auf den am 24. Mai geleiſteten Eid verſicherte. Auch dieſerneue Puntt diente als Material zu der Entſcheidung in dem Rechts-

ſtreite und nicht zum wenigſten auf ihn gründete ſich die Abweiſung
der Jnterventionsklage der Frau Gärtner. Als dies ihr und
ihrem Ehemanne bekannt wurde, denunzirte letzterer Reichert wegen
Meineids und bewirkte die Verhaftung desſelben. Dieſer bekannte
ſich nicht für ſchuldig. Zum Beweiſe dafür, daß Gärtner z. B.
Zahlungen, die er (Reichert) geleiſtet, in das Wirthſchaftsbuch des
Gutes als von ihm erfolgte Ausgaben eingetragen und ſo verſucht
hätte, die Angabe des Angeklagten über die von den Görtnerſchen
Eheleuten gemachte Hergabe von ca. 5000 Mk. als unwahr hinzu
ſtellen, war ein Poſten über 1500 Mk. bezeichnet, welche Summe er
(R.) an den Bauunternehmer War als Abſtandsſumme dafür
gezahlt hatte, daß zwei rundſtücke in der Wallſtraßemit ſeiner Bewilligung aufgelaſſen werden ſollten. Dieſe von R. an
Jäger erfolgte Zahlung wurde von letzterem beſtätigt, worauf der
Staatsanwalt dieſen Punkt der Anklage fallen lietz. Es handelte

ſich nur noch um die vollzogene Unterſchrift der Gärtner'ſchen
Eheleute und den Vertrag. In dieſem Punkte waren jene ſelbſt
und die Mutter der Frau G. die einzigen Zeugen, welche be
laſtend für den Angeklagten ausſagten. Gärtner, unier Aus
ſetzung der Vereidigung vernommen, ebenſo ſeine Frau und Schwieger
mutter, mußte anerkennen, daß er zweimal den Offenbarungs
cid geleiſtet hat, in Braunſchweig wegen Betrugs mit 8 Monaten,
in Halle wegen Verſtrickung mit 1 Monat und in Naumburg im
Sommer 1896 vom Schwurgericht wegen Beihilfe zum betrügeriſchen
Baukrott mit einem Jahr Gefängniß vorbeſtraft iſt. Er wurde da
mals wegen der hohen Strafe ſofort in Haft genommen, jedoch im
Juli beurlaubt. Nachdem die beiden Verträge am 8. Februar von
ihm und R. anerkannt waren, hätte ſie letzterer einige Tage in
ſeinem Beſitz gehabt und ihm dann unterſchrieben zurückgegeben.
Während ſeiner Verhaftung habe er ſeiner Frau verboten, dieſelben
aus den Händen zu geben, da es die einzige Sicherheit ſei, die ſie
hätte. ls im Laufe ſeiner Beurlaubung von einer Firma
abermals Arreſt auf den Viehbeſtand in Raguhn ausgebracht
war, hätte er und R. den Vertrag in Wirkſamkeit treten
laſſen wollen. Hierzu ſei die Unterſchrift der Frau Gärtner
nothwendig geweſen. Sie wären von Raguhn in deren Wohnung
gefahren und hätten ſeine Frau aus der Küche zur Unterſchrift in
die Stube gerufen, in welcher zufällig ſeine Schwiegermutter an
weſend war. Frau G. habe ſich erſt die Hände waſchen wollen, wo
rauf R. geſagt: „wir haben keinen Augenblick Zeit, unterſchreib Du
doch, Deunner, wozu haſt Du denn General-Vollmacht.“ Daraufhin
habe er in Gegenwart ſeiner Frau den Vertrag unterzeichnet, und
ſie beide ſeien zu verſchiedenen Anwälten gegangen, um
die W n in die Wege zu leiten, aber überall
ſeien ſie zurückgewieſen worden, da nichts mehr zu machen ſei.
Erſt nach vielen Kreuz- und Querfragen ſeitens des Herrn Vor-
ſitzenden und Vertheidigers ließ ſich dieſer Kern aus den Ausſagen
des Angeklagten herausſchälen. Frau Gärtner ſchilderte den Vor
gang ebenſo, deren Mutter, Frau Wittwe Fiſcher, konnte nur ſagen,
daß eines Tages, als ſie ihre Tochter gerade beſuchte, in deren
Wohnung und in Gegenwart des K. ein Schriftſtück unterſchrieben
ſei, wobei von einem Arreſte der Firma Albrecht geſprochen wurde.
Einige andere Zeugen, welche dieſe Ausſagen unterſtützen ſollten,
vermochten nur anzugeben, daß ſie mal einen unterſchriebenen
Vertrag geſehen, wann dies geweſen, wußten ſie nicht. Die
Gärtner'ſchen Eheleute und Wittwe Fiſcher wurden noch
mals eindringlichſt ermahnt und als ſie nichts mehr an ihrer Aus
ſage änderten, vereidigt. Der Staatsanwalt vermochte nach dem
Ergebniß der Beweisaufnahme die Bejahung der Schuldfrage nicht
zu empfehlen der Vertheidiger beantragte, die Schuldfrage zu ver
neinen, dem ſchloſſen ſich die Geſchworenen an, woraus ſich die
Freiſprechung des Angeklagten ergab. Der Gerichtshof ſprach auch
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß die Haftentlaſſung aus.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 13. Januar Wolkig mit Sonnenſchein, viel
fach Nebel, um Null herum.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uufſtrut.
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alle 1,92. 12. r 1,94. 0,02Trotda 4 1,26. 12. 4 2,90. u 0,04uizteoen 10. 1,95. 1,62. 0,03

Elbe.

Autzig h 10. Januar 50. 11. Januar 0,55. u 0,05
Dresden h 0.90. e 0.,8. 0,10Wittenberg e e 0 1,4. e 1,76. 3,12Sarov. 4 r 1,35. e e 22 1,69. 0,25Magdeburg 4 1,380. J r 1,26. 0.06Wittenderge e 1,85. 1,44, 0,09

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Am 20. d. M. wird in Peine eine von der Reichsbankhaupt

ſtelle in Hannover abhängige Reichsbankuebenſtelle mit Kaſſencin
richtung und beſchränltem Giroverkehr eröffnet werden.

Viehmärkte.
Magdeburg, 11. Januar. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 11. Januar 147 Rinder,
einſchl. 28 Bullen, 186 Kälber, 139 Schafvieh 2c., 1035 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 3234 IIa. 29 31 IIIa. 27--28 Bullen
Ia. 27--29 IIa. 24-26 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 39 44 IIa. 30--38 Schafe 20--23 A.
Hammel 24--27 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 57——60 Ausnahmen A. Sauen 50--55 Eber
40-48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand 30 Rinder, 60 Schweine.

Hamburg, 11. Januar. (Bericht der Notirungs-
Kom miſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1111 Stück; dieſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 950 Stück,
Mecklenburg 125 Stück, Schleswig Holſtein 36 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 9097 I. Qual. 77--82

II. Qual. 68 74 III. Qual. 59-65 GeringſteSorte 46-—-55 A. Unverlauft blieben 10 Stück. Der Handel war
ziemlich lebhaft.

Zur Berichtigung Am geſtrigen Markt ſind ſtatt 400
r Stck. mit der Bahn verſchickt. Ferner blieben 190 Schafe
unverkauft.

Marktberichte.
Leipzig, 11. Jan. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen ſtill, ver 1 ko
retto, inländiſcher 182189 bez. B., ausländiſcher 207--216
bez. Brf. Roggen ſtill, ver 1000 kg netto, hieſiger 142-148
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 153 bis 161 bez. Brf.,
ausländiſcher 156— 160 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Brau
erſte 166--184 bez. B., Mahl- und Futterwaare 116--130 bez.
rf., Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländ. neuer 150 156 bez. B.,

ausländ. 149--154 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik. 105
108 bez. B., runder 108--112 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl niedriger, ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges 53,00 bez., gefrokenes

Brf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto altes
27--29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 netto loco große 155--1 75, do. kleine 140--160,
do. Futter 130-- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
ges mit 50 Verbrauchsabgabe 57,50 Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 38,10 Mark Geld. Sonnabend, 8. Jan., mit
50 Verbrauchsabgabe 57,00 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 37,50 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 28,00--28,50 do
Nr. 0 26,00--26,50 do. Nr. I 20-21 Ac, do. Nr. I 19,00
Weizenſchaalen 8,50-9,00 Roggenmehl Nr. 0/1I 22,00--22,50
v 8 an 16,60 Roggenkleie 9,50-—10,00 c per 160 Ko
exel. Sack.
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CentralNotirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth
aftskammern.

I. Januar 1898.2) für inländiſches Grueeide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte HaferUckermark 180-- 185 132-134 140 155 137 140
Mittelmark, Priegnitz 165 138 145 140 140
Neumark 180 130--132 140 158 140 142Lauſitz 175 185 135--145 145--155 135 145
Magdeburg 175--200 145--150 170--205 145--165
Altmark 175-- 187 135-- 140 150--165 140 150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 173 192 140 152 170--180 140 160

do. weſtl. d. Mulde 175 190 145--156 170--203 140 160
Erfurt 72 188 140--160 170--203 145 165Stolp 185--190 128 135 128 145 135 142
Neuſtettin 185 130 S 128 136Kolberg 183 133-134 140 138--140
Naugard 180 128--131 140-- 150 130Bezirk Stettin 177--182 130 136 136 151 130 145
Anklam 175--179 130 133 139 145 125--138
Stralſund S S 135 133 134e 176 192 134--136 141 144 138Thorn 175 183 135 141 136-138 137 145Königsberg i. Pr. 182,35 1314 137,15 140
Lyck 172 1778 132 137 127 132 137-142
Allenſtein 183--186 132-140 124 1374 132 145
Breslau 189 149 158 139Reichenbach 178--188 140 150 142--150 128 135
Strehlen 165--186 146 149 144-162 128 132
Oppeln 182 183 142-145 140 145 134--136
Bromberg 175 180 136 140 1378Gneſen 178 138 140 140Oſtrowo 183 185 141 143 136 148 130 132
nin 173 177 133 147 144 149 155--162ldenburg 180 135 130 130Kiel 178--180 135--142 130--137 140 150

Lauenburg 178--180 140 130 128--140
Kaſſel 192 153 148Nach privater Ermittelung

Stettin, Stadt 179--182 134--137 145--155 133--139
Poſen 163--185 126-142 125 150 123 145

755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. plI.Königsberg i. Pr. 1882 131 127 128
Berlin 1892 1454 1512b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſiveFracht, Zoll und u

m 11. Jan. am 10. Jan.Von Newyork nach Berlin Weizen 977 Cts. 208,95 c 210,10

Chicago e 204,85 207,55Liverpool

Odeſſa 110 Cop. 202,70 204,00x Roggen 72 1I52,20 „150,90Riga Weizen 118 209,90 2102
Roggen 78 1856,00 157,25In Peſt Weizen 11,94 ö. t 202,75 204,40Von Amſterdam nach Köln n 227 202,85 204,25
Roggen 131 hl. ft. 148,40 148,40

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 11. Januar. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 180--187 Nk,
Roggen jioco feſt, meciendurg. loco geuer 140--160 Ntk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 108., Mais 85. GSerſte ruhig.Wieu, 13. Jannar. Weizen ver Frühjahr 1174 Sd., 11,7e SGr., ver Mai
Juni 6Gd., Br., Roggen ver Früdjahr 8,52 Sd.. 8,66 Gr., ver Nai Juni

Sd.. Sr., Mais per MaiJuni 8,06 Gd. 5,57 Br. Hafer ver Frühjahr
6,*6 Gd., 6,67 Br.Veſt. 13. Januar. Weizen loco ſteigend, per Frühjahr 11,95 Gd. 11,e5 Br., per

Sbpr. 9,26 Gd.. 9,37 HBr., Roggen per Frühjahr L,69 Gd., 8,70 Br. Hafer pr.Frühjahr 6,32 Gd., 6,84 Br. Nais ver Mai Juni 5,30 öd., 5,31 Br.
Paris. 11. Januar (Aniangsbericht.) Weizen ſeſt, ver Januar 28,45, ver

Februar 8,(, pr. MärzAsril 28,00, pr. März-Juni 27,15. Roggen behauptet, prJanuar 17,60, pr. MärzJuni 17, 90.
PVaris, 11. Januar. Schlußbericht. Weizen fallend, ver Januar 28,55, pr.

ebruar 28,20, pr. NärzApril 27,96, pr. März-Juni 27,65. Roggen ruhig, pr.
anuar 17,50, pr. Jirz Juni 17,60.,

Autwerpen, 13. Jannar Haferſleigend. Gerſte behauprter.
ver Novbr.

auf Termine feſt,

Weiten ſteigend. Roggen bebauptet.

Amſfterdam, 11. Januar. Weizen auf Termine höher.
pr. März 225, per Mai r Roggen loco unverändert, do.
pr. März per Mai ver JuliLondon, 11. Januar. An der Küſte 0 Wetzenladungen angebdoten,

New-York. 11. Januar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco
1600 er Januar 98!,, or. Februar 97 der März 96 or. Mai i Nals pr.
Januar 53 pr. März vr. Mai 34 Nehl 3655, Getreideiracht 2

i Chicago, j. Januar. (Telegr.) Weizen pr. Januar 91 pr. Mai 61,
Mais ver Januar. 26,.

Zucker.
(Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker l. Produkt Baſis 882

9,40,al Ha
Rendemen
per März

Londou, 11. Januar.
i ſtetig.

ra, 11. Januar.
üſance. frer an Bord Hamburg per Januar 9,35, per Februar
per Mat 9,621 per Juli 9,72 per Oktober 9,60. Matt.9600 Proz. Javazücker 112 ruhig, Rüben-Rohzuder loco

Kaffee.
Hamburg, 11. Januar. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santos. März

30,75 G., Mai 51,25 G., Seotember 31,75 G., Dezember 32,25 G.Du burg II. Januar. So lußdericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,
März 30, Mai 31,00 G., September 31,50 G., Dezember 32,00 G.Davre, 12. Januar. Anfang bericht.) Kaiſer in Rew- York ſchloß unverändert.

Rio 1400 Sack, 16 000 Sack.
Havre, Januar. (Schlusbericht.) Kaffee87,00, Mai 37,25, z tember 37 50. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 13. Januar. Japva- Kaffee gooo orotnary 28,00

Vetroleum.
Bremen, 11. Januar. Vetroleum. Faß zollfrel. Standard white loco 4,95 Br.
Hamburg, I. Januar. Petroleum unv. Standard wotte loco 4,80.
Antwerven, 11. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14), bez. u,

Gr., Januar 14 Br., Februar 14 Br.. MärzApril 14 Pr. Ruhig.
Spiritus.

Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verbrauchsabgabe

good averoge Santos März

Berlin, 11. Januar.
38,90 Mk.

Breslau, 11. Januar. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
bdrauchsabgade her Januar 56,60 G., do. do. 70 Nart Berbrauchsabgabe per Januar
37,20 G

Faß nit 70 Mk. KonſumfteuerStettin, 11. Janaar.
38,00 Mk.

Hamburg, 11. Januar. Spiritus behauptet, Januar Februar 19 Br., Fe
bruar März 18,50 Br., MärzApril 17,75 Br., April-Mai 17,75 Br.Pari S. 11. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus behyt. Januar 42,00, Februar
42,00, März April 42.26, MaiAuguſt 42.00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 11. Januar. Küdöl (unverzollt) ſtetig, loco 54,50 Br.

11. Januar. Rüböl loco 5 ,50.
Paris, 11. Januar. (Anfangsber icht.) Rüböl ruhig. Januar 55 00, Februar 56,25,Närz April t 25, Mai Auguſt 55,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 11. Januar. (Amrlich.) Erbſen, gelbe,

Speiſebobnen, weiße 22-50 Mk., Linſen 25 -70 Mk.
Nordhaufen, 11. Januar. Kochlinſen 24,00-—36,00 Mk., Kocherdſen 16 18 Mk.

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 11. Januar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 19,25 Mk., Kartoffelmehl
19,25 Mt., ſeuchte Stärke 11,20 Mt. Kartoffeln 58,00-—6,50 Mk.

Nordhauſen II. Januar. Kartoffeln 4,00-—5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 10. Januar. Kartoffelſtärte, prima Waare orompt 182 19 Mk.,

a ferung Febr.-März 189 19 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt ich bis
Mt., Lieferung Februar Mart 183 182 Mk., SupertorStärke 19--193 Mk.,Shaler ges 19--20 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 11. Jan. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 Mt., Gauchfleiſch 2,00--1,30 MNk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbſieiſch 1,00--1,70 Mk.

e 1,00-—-1,50 Mt., Butter 2,00—2, 60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,70 bis
20 ver Schock.

Nordhauſen, 11. Jnn. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohneKnochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—1,40 Mt., geräucherter Speck 1,e0--1,80 Mk.
an melſkaſo i Mi Kalbfleiſch 110--1,20 Ne., Land utter 1,00 Nt., Speiſe

utter 1.80--2,00 Mk., einſte Gutsbutter 2,20-—2, 40 Mk., S 1,54—-1,40 Mt. per I Kllo
gramm. Eier 4.00—4 Mk., Käſe 4,00——65,00 Mk. per SchSe 11. Jan. Schmatz. Jean 24,75 Mt., irdant 26,00 Mk., Armor
Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mr., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 32, 38,00 Mk., Schiachterjchmalz 60 RM. per Retto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,00 Rart, in Firtins 112 Pfd. 28,60 Mart, in Fimeru
2 50 Vſd. 27.00 N. in Eiern I 28 Pfd. 29,50 Rart, nverjogt

Spiritus loco ohne

zum Kochen 24,00 40,00 Mk.

Fiſche.
Verlin, II. Jan. Karvien 1,20--2,29 Mt., Aale 1,2-2,49 Mk. Zander 1,00bis 2,40 Mt. echte 1.00 60 Mk., Barſche 0,80-—-1,69 Mk., Schleie 1,00 40 Mk.,

Bleie 9,60 20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 2,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 11. Jan. Steinbutt 80 Pfg., kleine 55 Pfg., Seczungen 110 Pfg.,

kleine 66 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander,
65 Pfg., Schollen, große 28 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 18 Pfg.,
mittel i2 Pfg., tleine 10 Pfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs 150 Pfg.,
Lachsforellen 235 Pfg., Flußhechte 45 Big. Seehechte 3 Pf. ,Hummer, lebende 200 Pfg.,
Cabilau, große 16 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 13 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtroh 3,82 4,60 Mk., Heu 4,00-—6,56 Nt. für

Richtſtroh 3,0) 3.50 Nt.,

Berlin, 11, Jan.
100 Kilogramm.

Nordhanſen, 11, Jan.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 11. Jan. Kammzug-Termindandel. La Vlara. Grundmuſter B.

ver Januar 3,221 per Februar 3,222 Mk., per Närz 3221 Mkbk.,
per April Mk., per Mat 3.17 Nt. ver Juni 3,1 Mk.per Juli Mk., ver Auguſt 317 i Mk., per September 3,151 Mk.,
per Oktober 3,121 Mk., ver November 3,121 Mk., per Dezember 3,121 Mk
Umſatz 5,9090 Ballen. Tendenz: Ruhilg.

Bremen, 11. Jan. Baumwolle. Rubig. Upland middling (oco 30 Pfg.
Liverpool, 11. Jan. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 14000 Ballen, davon für

Spekulatie. und Export 500 Ballen,

Heu 5,00-5 0 Nk., für

Middling amerikanſiche Lieferungen
Per Januar- Februar 310 Känervreis, per Juni-Juli 31:Fehruar- n irz; 3-9 Käuferpreis, „Juli Auguſt zi z We

MärzApril 311 Känfervreis, AuguſtSeptember 3
Avril-Mai 5 z Käuferoreis, Septemder-Oktoder 37
Mai-Juni 322 Käuferpreis,

K uiervreis,

äufer

Dünugemittel.
(Chiliſalpeter.)

Metalle.
Antfterdam, 11. J n. Bancazinn 58.
London, 11. Jan. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 485,

29 Lſtrl. Blei ſpan. 125 Lſtrl., engl. 127 Lſtrl., Zinn 63 Lſtrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 271 sh., II. o Litrl. 27 sh.

Glasow, 11. Jan. (Schlußbericht). Roheiſen.
45 sh. 7 d.

Hamburg, II. Jan. Loco 7,00 Mark.

Zint

Rio de Janeiro, 10. Jan. Wechſel auf London 615
Buenos-Ayros, 19. Jan. Goldagio 166,70,

den Inſeratentheil Ernſt Hurebſch, deide in Halle.
von 12 Udr Vormitrags. Alle die Redaktion Hetreifenden
perſönlich ſondern lediglio An die RedantionZeitung in Dalle g. S. zu adreffiren.

Soprechſceinden der
Zuſchriften ſind

Verantwortli o für die Redaktion Hr. Walttrer Ghevensteben, für
Redaktion

nicht t
der DJalle ſchen

reitse Ver an iferpreis,

Oktober-Novemder 312 Käuferpreis.

Lſtrl., per 3 Monale
182 Lſtrl.,

Mixed numbers warrants

1. Ziehung der 1. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehnng vom 11. Januar 1898, vormittags.

Nur die Tewinne äber 60 Mart ſind den belreſfenden Nummern
in Parentheſe beigefägt.

(Ohne Gewähr.)

54 871 9 347 4 b s es d 140883 921 67 7119 40 348 434 96 566 222 69 833 781 8173 do e 66 69

495 18 60 820 [150] 99 927 9152 69 437 41 702 990117 43 205 28 913 46 52 I 686 774 906 24 12020 85 84
173 85 55 62 542 e 96 886 13049 214 347 51 430 85 i
749 81 991 14124 337 57 72 448 49 93 868 95 923419 523 37 694 828 54 971 16178 542 697 802 996 17035 15 7 224 36

76 350 56 496 649 858 63 18266 77 396 676 892 926 1091651 218
33 50 355 523 692 77320103 203 36000 59 318 8 709 13 923 [100] 3 319 33

z 59 (300] 887 910 56 77 80 22036 198 224 318 8341 78 928 23014 61 118 67 302 87 57 679 739 23997 66 89 918 25111 597 789 93 98 806 17 935 26296 576
600 47 54 958 276811 17 779 806 912 74 28066 114 86 429
87 29266 73 309 35 77 411 502 883 916

30096 115 51 83 83 539 72 e e 37 7872 5

404 536 46 50 641de c 389 596 698 752 955 47148 76
48526 49222 82 423 507 64 [300) 72786 255 406 553 70 e 86 894 902 12 51002 93 277 86

208 88 314 93 7 9
643 73 716 55110 56 273 450 537 606 96 803 904 24 69 5690 251 308 I 7 47 135 339 476 85 ten 581 40 u 602 3
831 70 920 22 86 58097 108 268 90 76 548 717 22 o sto 37
s o 343 486 a 723 41 70 74 825

1 1150] 507 609 11 703 18 82807 14 948z g. 5 70 515 v P 77 62035 47 86 226
48 42 744 804 86 975 86 t

207 389 575 [100) 732 905
7 109 64 384 422 37 557 68032 123 253 303 412 25 30u 811 [t00] 934 s o 201 330 457 628 909 65

103 60 274 817 491 S e81 66 71046 150 498 87 818
72, 72048 159 92 419 506 8 641 88 r gä 858 X629 73 753 74048 626 29 90 942 [100) 60 25060 88 26 i 9

647 58 [1 9 830 760023 58 239 88 867 i 6 J
re 322 33 96 716 4 78020

34 4 96901 33 gp2ä 484 555 644 868 44 951 800956 395 96 429 49 5539 98

28 2o2 71 366 527 712 881 335 62 91080 89 1665 301 416 534
731 3 de 819 57 927. 92049 73 [100] 180 296 414 13 93041

418 39 68 5656 77

in 20245051 922 91 98 630 (150) o 822 68
77 5 5 624 746 846) 85 734

72 491 42 5399 43 s [100) 977 959 115170, 409 78 6394 652 [t00) 990

116138 77. 78 90 211 87 627 814 117021, 84 192 229 391 425 545 61019 P 702 51 72 847 59 vo 221 358 449 119389 98 457 795 [100)
120189 255 367 471 82 515 791 830 939 121078 119 68 99 490 26

31 63 558 122038 66 142 328 521 29 644 704 [200) 55 985 123011
65 178 448 525 124103 379 125056 530 57 613 707, 86 863 69 99124108 (100] 327 422 72 127030 420 29 509 79 605 845 979 128027

46 97 250 54 402 17 618 30 34 40 1209163 94 318 44 81 423 526 624760 64 900 56 96
130014 162 74 89 201 8 516 674 91 (100] 817 914 89 131050 306

82 751 88 132321 00] 567 661 924 t 5 [100] 338 76 467
529 614 763 819 F7 g1o0 917 22 89 134013 82 279 411 29 559 69
[150) 786 810 31 49 135003 46 66 107 17 236 [100] 457 501 4 807136067 124 52 311 W 6 571 711 76 858 68 940 71 137085 100 58

242 28 508 771 874 138233 74 323 87 e 453 63 90 674 869
917 96 139068 83 191 321 81 709 837 908749 301 [100)] 95 452 742 57 237 al 97 183 [100) 245 313
47 8 718 142047, 128 95 288 529 34 36 47 643 883 993 96Ida 874 908 14460 65 i18 63 77 83 414 562 31 848 73 97 910
n 50 145019 50 220 24 305 38 654 423 49 52t [100] 22 758 928 98
146005 231 41 426 554 90 866 67 147014 64 213 62 315 22 811 [100]

e 865 101 5 453 535 89 814 56 924 46 149010 88 311 22
70 178 211 400 39 76 571 602 5 707 151048 11682 5 W 501 673 796 152150 56 202 360 702 835 46 51 955

153179 387 154234 [100] 79 374 501 66 667 710 93 849 52 911 88
155197 259 437 600 14 727 92 991 150235 361 3 J T 88 926 157013
182 269 319 55 484 94 552 89 611 77 895 1580 211 9 418 236566 628 99 710 [100] 159189 362 [100] 91 594 d 988

160081 115 77 213 54 65 95 390 639 790 938

170143 345 404 98 612 27, 60 85 809 83 171069 an 28 609 56

172257 486 545 49 [100] 688 752 i 845 wä 52 939 173325
435 91 616 749 59 912 46 17405 210 350 452 534 45 98 [100768 78 v 860 61 175096 183 322 544 641 728 8165 55

76022 51 96 138 222 53 [100] 81 556 669 729 177070 198 272 40048. n J 88 847 (500) 50 178017 632 76 704 42 170106 320 565

180140 61 68 518 30 828 J x 72 181016 106 318 549 62 617
56 r 82 87 609 749 87 812 183000 100 317 438 523

S S S S

De

Dd Se caS747 o c 99 1091124 28 7840 440 633 908 e 206 48 354 887 194260

5 90 7 r 2 61 766 83 832 [100)] 955 7613 547 99 638 846 1927134 42 362 5 917

80 591 701 24 26 71 97, 834 901 85 2021 7 53 41
9 779 806 1900 3026 192 403 7 34 64 576 9625 45 73 780 851 961 64 7 4 269 334 95 99 429 37 765 8

e 5029 73 3 77096 327 36 53 597 608 15 82206156 280 c 434 r 99 537 71 677 730 207213 451 591 602 807 933 208196 274 315 481 646 62 66 756 828

d 289 43 7*3 45 800 10 46

4 [150] 20 39

h a 59 ob so 41 1 97 710 801 15 17 19 40
280 910 900 I So e e u be do do be en e zu de 21061 145 218 302 88401 519 2 85

e 177 t 828 38 (50 13290 460. 595 168 239(17 7 33 21 81 716 20 867 918 99098 117 647 772 864 698 775 92 820 215041 71 115 48 302 2 410 638 80 97 654 F. 971
100063 530 525 666 816 43 101020 96 114 42 329 48 64 400 508 84 814 13 844 688 87 731 38 538 i e e a e 2 e V a 282 601 82 721 i 866 2109309 91 618 69
o da i gen a e28 s o do g26 e a o a e 807 a So S 222 527er b 600 94 221 n I o 800 720 28 68 433 3 re en n et

817 38 4711043 W S 335 40 426 62 676 98 945 51 85 111
252 94 637 92, 112096 103 302 478 [100) 589 660 768 74 89
200 96 369 451 666 610 24 50 74 764 75 602 69 114042 64 [180) 149

3 117 37

1. Ziehung der 1. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie,
Ziehung vom 11. Januar 1898, nachmittagsNur die Vewinne über G0 Mark ſind ven beepedn Nummerv

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

39 67 258 99 499) 556 802 980 1019 87 115 33 71 264 311 18 32
460 579 710 27 R 804 46 920 21738 400 31 627 89 753 802 3 903 85
3014 79 130 22 522 39 488 566 932 71 94 36 88
x [100] 162 95 96 236 85 918 53 6021 145 2 59 139 479 457 66 531 660 709 15 58 913 8183 338 s 64 448 [100] 783 524
42 601 730 99 874 9176 346 93 463 86610033 109 80 260 353 722 1 1 148 276 321 92 543 88
866 12069 215 442 56 698 700 99 928 4 277 1100) 78 368 97 43 725 14072 494 775 990 9 42 265 313 421 627 866

8

814 23 28 [100) 937 19023 173 98 226 491 78
9 427 63 71 885 972 21415 590 765 83 836 900 6

22 109 283 Z. 668 [100] 798 23008 25 226 589 54 80 601 17 [500)] 36
93 96 729 I 83 481 502 754 826 926 88 25147 329 45 81168 913 [200) So 957 367 515 710 853 83 998 27147 480 672 7691946 460 J 77 772 d 919 29 39 62 293098 472 [100)

30041 44 31 046 50 [150) 124 35 58 211 420 608 63 64
765 96 916 3205 z [100] 84 242 70 328 3 7 g 95 624 33054
100 86 78 595 654 34127 94 567 602 J 781 931 96 35161 401
S 824 86 902 61 36057 110 310 685 Je do 7 834 37 37032

62 2 491 563 655 705 38024 224 93a e 82 803 95574 874 T 132 93 299 596 607 37 [150) 847 908 18 00)] 42130

41 51 531 32 43 68 a 43011 95 787 544 824 78 44061t 715 66 i 57 9965z 438 713 67 74 94 984 46003 13 83 105 418 47 691 e 79 [150)

84 915 47070 11 727 865 86147070 110 63 264 373 86 425 45 52 90 510 665
48111 t T 536 728 880 90 o 922 40858 88 561 984

50 8 411 505 41 737 78 831 98 935 66 o 2753783 7 e 3 [150] 33 73 388 605 [100
879 100] 27 98 b 540 29

1

v 16 60 559 72 688 704 862 902 57028 155 6395 [100] 434 572 621 92 740 92 97 98 58005 39 48 96 180 654 760
204 361 611 m 98 822

195 527 614 34 44 60 737 828 [100) 89 61002O 78 742 842 905 6214 o 369 405 544 665
saia 218 T 25 88 64100 90 2652 438 542 736

88004 1100) 135 61 81 91 350
69002 23 46 128 218 44 [100)] 54 471 601 41 767 84

97 [1500)] 33 56 95 496 645 795.490 73 49 94 728 63 814 41 4 72123 489 634 711 834 951

00] 333
76230 31 459 72 570 628 52 74 756 c r 954 7769 94 525 o 29 30 633 60 748 94 820 7800 80 94 202 311 68 418

654 748 951 [100] 79082 104 81 215 348 419 59 65 519 609 [100]t [150) 729 70 859 74 96 51
80018 29 80 155 314 58 43 s 730 820 48 72 81287 678 85 894

500] 893 9 870465 416 37 47 631 96 99 74* de 88079 265
3 l 675 77 940 89278 15 69 442 667 696

41 203 82 484 5739 698 921 29 91012 274 424 589 90 649
67 92277 454 622 772 93244 55 342 54 71 83 584 628 40 886 94141
818 543 95 745 906 95376 [100] 688 743 47 916 26 96109 95 628 36

97124 280 328 544 93 919 98361 698 837 75 99140 70 551
64 713 78 9

100180 94 371 76 418 526 28 664 738 89 91 880 913 60
101085 170 4 95 385 487 657 711 831 35 i 102117 230 349
456 749 833 76 941 70 1 17 [100)] 18 893 71 814 104202457 97 515 52 606 720 52 8 105042 68 ([100) 592 713 15 29 46 842969 2 3 5 60t 249 68 ſo 107 215 [100) 58 25
8 368 300 L 3 9f83206 800 657 792 829 90110017 (100) 150 266 S 69 590 [100) 697 729 983 111246 960

1130 5

3546 645 823 952 126037 135 462 562 89 659 952 94

936 90 309136 v

90 4 800 59 727 18 (10 000)

9

71019 77 184 369

t 858 77 924018 91 164 Ab 30 62 8365

zv 10000 Mk

des ch 225134 268 5
Jm Gewinnrade eliedent 1 Gewinn zu 15000 Mk.

1 zu o M 2 zu 8000 Wk, 3 zu 1600 M. 9 zu 600 M.

682 766 99 859 112006 169 454 84 503 73 800
1100] 698 796 817 914 114034 288 674 617 792 910 [150] 52 115022191 408 875 906 116050 202 405 695 733 g6 946 117079 292 351

649 821 35 952 92 118078 164 286 477 88 655 119104

266 69 314 415 34 69 897 121 145 222 [150] 30 88 570 [100] 64894 556 122010 [100)] 247 53 55 379 491 582 659 721 28 73 810 11 18

929 123000 61 82 87 177 84 320 61 415 [100] 568 656 66 77 98 713 40
818 55 124000 91 136 246 316 446 549 878 926 60 to, M eeet

P 3 2442 93 611 g817 24 957 128039 255 533 456 129150 270 375 467 87
554 648 769

130031 109 14 64 547 616 937 131033 60 151 [100) 59 92 [150
132176 431 539 984 133211 62 36213 327 418 87 92 718 826 64

559 84 [150)] 824 93 934 134096 129 (150) 53 300 527, 602 16 75 789
136052 299 755 863 929 35135042 308 21 69 495 625 47 769 992

221 698 993 138179 852 81 97 139107 328 499 522 94 785
es 87 e 461 80 [100)] 592 99 830 59 62 89 962 141124

9 382 48 [100] 634 64 746 6 134

113065 184 200 566

17 63 926 14704 8z Tor 46 95 381 Ab u 615 728 41 94
9

0103 13 46 84 553 74 865 75 713 817 941 151053 223 90 97469 35 63 910 152211 536 636 704 875 153119 [200] 228 67 379
98 491 648 69 83 842 154066 [100] 80 81 259 [100] 74 366 461 610 99

155152 288 302 77 875 916 95 15 339 62 81 745 825
537 854 913 58023 30 [100] 436159053 63 421 rot 652 758 899 967

92 och 753 840 69 1610680 [200] 144 62 273 [200]

0 39 1620 9 g9 68 244 78 386 546 602 799 812

16603 5 70 916 167000396 6659 97 738 899 168004 100 82 213 83 382 r 840 66 o 16090159

49 137 428 6533 47 651 u 743 d e4*7 41 919 [3
777777 106 383 558 84 648 873 954 77, 171015 33 201 426 570172152 293 e 417 o 579 81 617 57 826 75

173001 655 b 84 9 1800) 246 460 6516 72 T 21 62 708 [100]

174057 138 43 240 71 621 7 175027 34 56 71 81 185 313 478 99r 57 40 53 805 88 966 75 176223 366 77 o [100] 42 524 29 50
880 972 177028 125 77 92 363 509 88 93 697 976 178028

1791651 278 308 33 461 531 37 51 73
luso 897 911

180131 3 428 564 634 886 181239 315 454 575 851 182039182 397 547, 607 880 [100)] 183014 [200] 63 89 116 60 225 387 439 [100]
525 612 28 703 838 52 959 184036 51 123 278 [200] 322 57 407 864

8 186063 273 3802 72 [100] 858 921
W 214 37 389 595 635 38 888

190 5 191088 151 59 245 348 84481 608 767 84 192489 513 814 48 925 193420 574 646 756 211 20
63 194100 17 65 513 654 770 822 [100] 67 944 62 g 773 61 2375 [100] 446 77 585 60 196197 326 „563 720 ars
197130 530 78 766 815 88 943 48847 96 958 89 91 199049 s 49 430 [100) 533 39 6 e 95 822 941

200033 78 [150] 167 60 219 384 86 798 838 963 201001 17 218 635
97 716 811 17 54 [150] 82 923 27 67 202066 275 86 598 786 824 920
26 31 83 203081 312 59 69 560 79 97 613 781 [150) 824 976 204051
59 176 219 76 [100) 311 469 754 810 205114 94 207 17 439 658 81 744
844 206466 88 621 27 49 969 207076 164 252 349 575 96 615 62 [100]
798 919 39 208024 187 96 8357 559 81 626 99 759 86 980 2091509 218
58 485 802 17 34

210059 89 92 128 249 82 377 7390) 430 67 828 70 211075 173 84 25461 92 388 677 90 705 839 43 904 12182 203 6 807 562 82 679 918
213028 109 43 56 388 402 49 548 734 880 [100] 931 e 297 365
450 540 636 48 96 822 932 215139 808 7 372 529 637 42 711929 57 217015 107 10 38 [100] 282 310 47 584 627 750 95 835 38 50
62 84 218006 70 436 904 219192 296 742 86 964

220277 376 490 515 722 959 221017 73 183 283 319 29 56 434
983 1150] 222103 387 486 643 791 853 223080 161 497 526 83
v 51 770 224119 69 225 3985 96 427 55 669 88 225011 17 118

5

re Vlieben 1 Gewinn zu 15900, 1 zu 5000, 2 zu 3000,
Jm Gewinn

zu 1500, 6 zu 800



——-2 v —J-—mwW„=Jceeeeaereeee----

—ü„r r

c k c c„flLe

z e n 68-89 gar. 2 n noursno irungen 75, 76 und 78 e 4 r uz 4 r 77oer Berliner Börſe vom 11. Januar. er Friedr. Inb. n
(Er änzun sCour e. Oſtpreußiſche Südbahn 4 (1102,00 Gg zu g ſ Saaleahn 31 nWeimar-Geraer 4S J 4 IIIDeutſche Fonds und Staatspapiere. See

r Böhm. Nords. Gold Obi. 4 101 30 z.Kurheſſ. P. Sch. A 40 Tolr. 2 e 7 Duſchttedrader Gold Det. 41
Vad. Präm. Anleihe 1867. 144,30 Duaur-Bodenbacher II l es 1
Baieriſche Präm.- Anleihe 4 16106. B do
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe 112,75 G do. Stiber- o. 99 25Köln. Mind. Pr. Anth. h 3 138,70 bz. de. Gold-O Obl... 77 4 eSt 2 zu o er Br. eAnl erte Z. Dux Prager GoldObl.50 Tolr. Looſe i 3310 z. Galiz. KarlLudwig 1820. 10000 bz.Mein ehe 3 42 t Jtal. Eiſenbahn Osl. v. St. gar. 3 58, 76 bz. G
r r r do. Mitelmeerbahn ſtfr. 959 8Adenb. Thlr.-Looſe 125 60 bz. Kaſch. Dderders Gold -Obl. l 4 ſlogz,0 G

Siſber-Hst. 4 eKronpricß Audohe ehe 3
Ausländiſche Fonds. do. ESalzkammergut) 4 (10260

Lemberg Czernowigzer 4 195005 Oeſt.- Ung. Staatzbahn, alte 3 75,20 6
Freſöer 15 Fres.-2ooſe 20,46 63. do. do. 1874 2373 bz GJtal. Natb. Pfd. ſtfr. 48,00 do do. 1885... 92,10 GKopenhag. Stadt Anl. 99,25 do. do. Ergänzungen 3 94,29 EOeſterr. PapierRente A102, o do. do. Gold Obl.. 4 I102,89 G
do. Fred. 100, 38. 43555 Oeſterr. Lokalbabn 193,32 9do. Zooſe 4 151,50 63. do. Nordweſtbahn gar. 5 111,25
do. r ne PilſenVrieſen 4Ruſſi ſche Präm. Anl 1884 5 200,00 G Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 77,90 G
do. do. 1866. e 5 175,50 G d GoldDol. III 5 108,90 bz. GSpaniſche Schuld Ungar. Nordoſtbahn e hTürt iſche Adminiſtr h h s 6, bz. G do. do. oid Obl. e 5 103,09 bz.
O o. ZollOblig. r 5 T 7 do. Eiſ ſenbahn- tloer A. 41 101,90 vdo. 400 Fres. Looſe 116,60 bz. Gr. Ruſſ. Eiſen ahn Geſellſchaft. 3 7
do. Tab. R.A. abg. 10 JvangorodDombrowo 105,75 bz. GOſtafr. Jell Obl. 5 10825 63.B Kosſow-Woron. I. nZurstCharl.-Lſow 1889 4 101,„50 bz.

9 a Kurs Kiew h 4 102,90 bz. Gt 1 Moos an Kiret.
den tn HypotzekenPfandbriefe. e en rc. hege

n t e e 5 101,80 bz.Anh.— Deffaner Pfandbr. 4 100 Ri äſa 3low. h 8 101,80 bz. G
Der ilſch. t Kr. V t a B Rie h et nſt. z sth. e 31 2 12, b G Dis „-Bologoye 77D. Gr. g. v. II. r. 10 21103, e Ruſſ. Südweſtbabii 10323

do. IV. r. i. 103.80 Transkaukaſiſche 2249 Gdo. V. z. 100 e 222 n 88,30 G Warſchau Wiener ler 103,40 G
do. VI. r. I 4 1010e G do. Ser. 4 194,20 bz.Den itſch. Grundſch.Obl. 4 100,20 bz. G do. er. 103,30 G

o. do do. 103, 40 bz. G Wladitawkas 227Deuntf h. Ht p. B. Vföbr. 5 100, 20 Zarskoje Se elo. III 5 102 50 v
Hamb. Hyp. rzb. à 100. 4 9990 G Anatoliſche 5 94,90 bz. Gg do e bis 1800. 4 10075 Portug. Eiſenbahn Dbl. ist. 6150 bz. G
ham Bank-Pfd. unk. b. isös zu 99,75 do. 889 332,90Mein r Hy p. -Pfbb.. v 4 I 98 l Schweizer Tentralbahn 158 30.
do. P. ndb. bis 1900. 933 do.do. r a f. e 4 4,60 do. 1s56. e r unNot d, Gr. Tred. i 4 do. Nordof ſthahn. e e 4 e e

Pomm. Hyp.-B. III IV neue rz. 100 4 Sers. Eiſenbahn S Obl. A. 5P o. z VI. v i un indb. 4 e bz. G v. m Iit. B. 3 r n
V. C. fd. 8 5 5 3,25 3 helm-Lux embur e 7do IIL, V. VI. r. 10o0. so Manitobg t 105,06 Gdo Vir I. I. r3. 1öö: 4 (100,00 Northern-Pac. I. 6is 1321 e r
do 9 r3. 100 3 98,30 b G 00. II. bis 1933 h 6 n ndo AIII. 100 4 10125 6 do. III. r. 1937do. XIV. r. 100. 4. 10325 Oreg. Railw. u. N, 1925 5 93500 bz. G

Pr. Ceutrb.-Pfdb. 1880 85 98,30 G St. Louis u. S. Fr., rz. 1931. 6 115,20
Pr. do. 1900 10150 6 do. do. r. 1931. 5 ag, o Gdo. do. 98,10 63. G ßPr. Centr.-Kom: u. Obl.. 98 25 J

Pr. Hyp.-A.B. VII-XII. 4 100,80 v. G 745 Mi avitäta.e e kiſenbahn-Stamm-VrieritätsAktien.
r. Hyp. A.-V. bie o 00 p.Pr. S V. A.G. Ce: J. r ne d Arab.-Czanad. s 124,20 G

Rhe in. Hyp.Pfd. 1836 100,90 c BreslauWarſchau. 37,00 bz. Go. do. 99,50 G Dortmund-Enijchede. a Js. 10 bz. GS hlef Boden Cr edit- Bar t e r Marienburg-Mlawkaw h 5 121, 25 G
do. do. do. r. à 110. S Oſtpreußiſche Daran 5 119,50 bz. Gdo. do. do, rz. à 100 4 100,75 Saalbahn
do. do. do. unk. bis 1903 4 163,10 G
do. do. do. rz. à 100. 98 7026 CiſenbahnStamm-Alktien.Ei ſenbahn-Prioritäts- diligaforen,

Baltiſche (gar. 2222 22 3HalberſtadtBlankendurg 7h in W
e bBerg. Märt. III. A. B. ne 190,50 bz. e 113. zp d III. C. 1900 b. CrefeldNerdinger 7 163,50 G

S ar e 2D Eutin2übeck. rad J rankfurt Güterbahn bMNagdet urg Witte: vberg. 3 do ſo u e ins n

e r
Reichenberg-Pardubitz e 42 rUngar Galiz. (gar.). 5 r neJtal. Neridional. 62 236 25 bz. G

do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 91,40 bz.

Bank-Aktien.

Anglo Deutſche Bank T wen nBank der Berliner Kaſſenw. S 124,506b3.
Bank für Sorit und Prod. 2 65 00 6
Barmer Bankverein I35,00 bz vBerliner Handels Se fellſchaft. 174,75 v.
Braunſchweiger Bank 115,25 v. G
Cob. Goth. CreditGeſellſch. h 3 98,25 bz. G
Danziger Privatbank e i. 140,60
Deutſche Grundſchuld
Deutſche Nationalbank e
Efſener Credit. IIIIIIIIIIIIIIIII
Hannoverſche Bank
Hamburger Hypotheken-Sank
Hamburger Com. u. Disk.-Bank.
Königsberger Vereinsbank
Lühecker Commerzdank
Mecklenburger Hyvotheken 9 1173,7563.
Norddeutſche Grund Credit. H 99,75 bz. G
Oeſterreichiſche Länderbank n a do
Oldent durger Spar u. Leidbank. 10 175,00 B
Preußiſche Jmmod. M. v. St.

do. Leit, haus konv. 51 107,50 G
Noein.-Weſtf. Bank 6 125,6
Weſtfäliſche Bank I25,00Wiener Bankverein TWiener Union da s
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

102,50 bz.

Baugeſ. vWOÜnowvovveaeeeeBau Ausführung Ser Toeriorteeburg 7 5 7 g. G (Bank.) Disko uto. (Privat.)

do. Neuſtadt. z. 9Paſſage konv. 4 8 85 20 G n 5 u Berlin 39S Wilmersdorf. (959,90 b 3 varis 2 Frankfurt a. M.Omnibus-Gefellſchaft. 12 197, 00 Vciterdurg e Warſchau 51 Hamburg
Zraunſchweiger d 13743 Wien t. Jtalien. Vlätze 3 Paris 2. London
Eheriottenburger Waſſerwerk u G Vlage 5. Koven vagen 9 Petersburg 5
S e gen. on 73 a Nadrid 5. Liſſabon
nene a h An s .Blberfelder FarbenfabrikFriſter Rotmann konv UmrechnungsCo urſe.

onrobert 7Sutn: R Winde s 121,25 G 1 Fl. öſterr. S 1,70 Me., 1 Fl. holländ. h 43 Me
do. Volpi Schlüter 2 74,00 bz. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 Mk

Harburg Wien Gummi 129 50 bz G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.

e 12156 27Kepling ſeng.tendamm eſell e 7 769,90 b iS e Gold Silber und Papiergeld.Nordd. Eiswerke e 22222222 I 35,90 bz. B Cours in Mark.
Oppelner PortlandCement 10 164,75 bz. G
PferdebahnGeſellſchaften: Dollars Per St. 27Braunſchweiger s 170, o B Ducaten. Per St.Srestauer 23 /96 G Jnperiais e St. 77Stett iner IIIIIIIIIIIIII III 31 156 00 b G Napoleonsd“ or Pr St. 6,18Stralſunder Spielkart en St. P. 7 13400 Souvereigus per St. vVer. KölnRottw. Pulv. 16 230 o z. Engliſche Banknoten per Lſtr. 8050 bz.Wilhelmshütte 65.72 v. rn Banknoten per 100 Fres. el
Zuckerfabrik Frauſtadt eſterr. Banknoten per 100 Fl. bz.do. Silbercoup. Berlin einlösb.). 169,75

Ruſſiſche Bantnoten per 100 d. 216,65 v

v h

Allgem. Slektr. Geſellſchaft 4

Bochuiner Gußſtahl. e s Zf.Deſſauer Gas h e 9,0 2 00Union 4 Sächſ. Rent.-Anl. 3 4000 96 10 GGr. Berliner Pferdebahn I. u. II. a do. 3 o00 96,10Hamdurger Patketfahrt. 8 115,40 bz. G de, a 96, 60
Henckel Obligationen 104,92 G ThlrHibernia III 41 102,70 G Staatsanlk. 1855 390 100 96,25 GLauradütte 3 97,10 bz. B do 7 kv. o 32 500 101,25Leopold Kohlengrube e St 106,00 8 Landre ter 3 500 99,00 G
Naphta Obligationen 8 I100,25 bz. G Mk.Norddeutſcher Lloyd 8 |II1,40 z Mansf. Gew. 1882.. 4 500 101,59 GOberſchleſiſche Eiſendahndedarf: 75,69 63 do, 1879. 101,50 G

do. ErſenJnduſtrie. 4 I01, 10 vz. do. Em. 1875... 4 101.25 GPaſſage-AktienBauvercin Aſ2 65,30 G Leipz. Stadtobl. 1884. 4 100,65 G
Solvav- Obligationen 5 277 do. 1876. 4 100 6 56TosleEifenwerk. W Altb. Lan dobl. 3[1000102, 40
v. Thiele- Winkler 2 4 ſe do. do, III 315000 102,40 BZoologiſcher Garten I102,80 bz.

e eSergwerks und HüttenAktien. GiſenbahnStamm-Aktien.

Aſc erslebener IIIIIIIIIII 7 148,25 b G AußigTepl. 500 fl. 1381, 50 Gi r Walzwerk 53 Böhm. Nordbahn. lSer zeit 6 121,0 bz. G Buſchthierad. Lit. A. rn 301,60
Brau weiger Kohle werte. 7 136.00 do. do. B.. 239 Sdo. St. -Pr. o 50 ba Galiz. K. Ludw. B. 35 107 328Conſolidat. BDergw.- G. 15 260, 00 dz. Graz-Köflach h 72 2144, 25 GConjol. Mariendütte. 5 III8,50 vz. G NarienöburgMlawka 3 86,10 6
Conſol. Redenh. St. Pr. 89 z. GDuxer Kohlen kon. 68,75 BGeiſentirchener Guß itahi 8*,, 162,09 bz. G Kiſenbahn5t.-P.-Aktien.
Georg Narien-St. 5 12 9,50 z.

51 139,30do. St. 41 13 „75 bz. G
21

Hagener Gußſtahl IIIHarzer Eiſenwerke kor R. 12 53,50 bz.
do. do. St. Pr. 21 4 27,25 bz

Jnowrazlaw, Bteinſab 3 64,50 GKattowiher. e e 174 50 bzKönigl Marienhütte 92,90 bz.König Wilhelm tonv. 2 235,90 bz. G
König Wilheim St. Br.. 17 285 15054
Leovoldsgrube Edder 6 AerMansfelder Kure h e fco. 27 2 G
Rhein. Anthr.Kohlen. 3 132,50 bz.Rhein.-Nafſauiſche Bahn I I 1- 23905 bz. G
Ryheiniſche Stahl Lit. C. I 207 75 05.

DuxBodendo ach Lit. A. IIIIIIIIIII

do. do.Marienburg Nlawka.

5

5

5

Bank- und Kredit-Aktien.

Allg. D. Kr.A. 25
Dresdener Bank.
Gothaer tigt
Leipziger Bank.
Sächſ. Bank

Zwickauer

11 50 bz. G
163,09 G

11500 G

Induſtrie-Aktien.

r dimedes 7Baza r.

verer Lage l
III

101,00 G
102,00 G

Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior.

Chemn,

Cröllw.
Werkz.M.Fab. (Zimmerm.)
Papierfabr. (1897)49 do, Sir III

9

24
161,75
33 voa

W

Leipziger Börſe vom 11. Januar.

DörſtewitzRattm. är 382,50 Gmann K Stiere e 5 126,10 0Geraer Jutesp. u. W. 22 252,Germania (Schw. Sohn) 22 :60,00 G
Halleſche Str.-B. I 117,75 BKette Elbſ.-G.-Akt. 1 74,00 GKörbisd. Zuckerfö. 4 118,00 GLeipziger Baubant. 5 10220 s

do. Elektr. Werke 5 I129,50 bz. 8
do. elektr. e et 4 153,75 bz.

ijerbr. Reudn., v. Rlebedo n. 20 3,20 GKammgarnſpinnerei. 15
Malzf. Schkend. 11 17400 sMerchfelde Kure. 55 M 272

Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig). T 84,90 G
do. Maſch.Fabr. (Hartmann). s 13,0do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 15 20s,25 G

Thür. Gasgeſ. p. 16:, 333587
do. Stamm-Pr. 10 212,00 GS. Thür, Br.V. St. 141 00 Gdo. St.- Prior. 7 1200Zeiser Par. u. S.A. 6 120,50 S
do. do. Oblig.. III 107,00 GZuckerfabr. Glauzig. 8 II8,00 B

Zuckerraff. Halle. 0 119,00

Ausländiſche CiſenbahnPrioritäts

Obligationen.

AuſſigTeplitzer 31 99.50 GBe n. Nordbahn. e 4 (101 75 bz.do. Gold e 5 7veſsned iees Air 4 101 „50 bz.
4 10 „50de Em. es 71 2 h 5 106,00

do. Gold IIIIIIIIIII 7Du Bodenbach 109,60 Gdo. Em. 1871 5 109,00 Gdo. do. 1874.. 5 111,00 GGrazKöflacher ehe 2 67,75 Gdo. Em. von 1871 u. 72 e 5 191,00 G
Kaſchau-Oderberg. 4 99,25 G
Prag Dur Gold. 5 7do. Gold 5 nPragTuruan 5 77

3 )wan hperſteigerung des Vades Re Ragoe3 Wöverſeigerung des w-Ragoezi.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der im Grundbuche von Flur Schiepzig

Band 1 Blatt 21 auf den Namen der Ehefrau des Br. med. Steinbrück, Linag,
geborene Krätſch n NeuRagoczi eingetragene, daſelbſt belegene Grundbeſitz Kbl. 2Prz. 17, 33 bis 39, beſtehend aus einem großen Wohnhaus, zwei kleinen Wohn
häuſern, einem ſo ſchen mit Saalanbau, Saalgebäude, Reſtauration, Kutſchekwohn
haus, Bade und Keſſe lhaus, Pferdeſtall mit Wagenſchuppen, Kleinviehſtall, Kolonnade
Brunnenüberbau und Eiskeller

am 7. Februar 1898, Vormittags 10 Uhrvor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße Nr. 7.
zimme D Nr. 31, verſteigert werden.

Der Grundbe ſitz iſt mit 95,49 M. Reinertrag und einer Fläche von 3,9000
Hek ar zur Gruneſteuer, mit 2358 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Ab
ſchätzungen und andere den Grundbeſitz betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedi dingungen können in der Gerichtsſchreiverei Zimmer Nr. 30 ſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 8. Februar 1898,Mittags 12 ihr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.

Halle a. S., den 8. Januar 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 7.

Bekanntmachung.
zahlung von Zinſen ſeitens der Depoſitalkafſe.Ausz
Die ſeit 1. d. Mts. fälligen Zinsſcheine der von Bau Unternehmern Haus

beſitzern, Pächtern ſtädtiſcher Grundſtücke u. ſ. w., ſowie von verſchiedenen Orts- c.
K: inkenka en bei uns hinterlegten Werthpapiere, ſowie die Zinſen für 1897 von
gleichfalls hinterlegten Sparkaſſenbüchern in den Fällen, wo deren Abhebung ver-
abredet, wer den von heute ab in unſerer Devofitalkaſſe, Rathhaus, Zimmer
Nr. 6, gegen Quittungsleiſtung und Vorzeigung der ertheilten Depoſital-Protokoll- Anszüge ausgehändigt.

Wir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine und
nen bei Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung innerhalb der nächſten
1 Tage bei der genanniſen Dienſtſtelle abzuholen.

Halle a. S., den 4. Januar 1898. Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmunchnung.
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind von jetzt ab Eelder auf mündelſichere

Hypotheken in allen Beirägen zu jeder Zeit auszuleihen.

Näheres iſt an der Kaſſe zu erfragen. (486
Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

BIze.

PFröhbelscher
rten, Laurentiusstrasse 7, vom 1. 4. 98 Marz 13.

Aufnahme neuer Zöglinge.

Sexminar
für Kindergzärtnerinnen und Privatlohrerinnen, gegr.
S We Vom 1. 4. 98 ab arz R3.

90)
Notationsdruck und Verlag von Otto T

Kinäerga
[489

1878.

Pi atritt April.
Bushel lingb iele, Halle an

staatl. konz., Lauren-
Prospokt.

Dire ktor.

Die Jagd der Gemeinde Dößel ſoll
am 15. Februar 1898, Nachm. 3 Uhr imLangen'ſchen Gaſthofe öffentlich verpachtet

werden. Bedingungen werden im Termine

bekannt gegeben. (451
E. Peter, Gemeindevorſteher.

Jch beabſichtige die Hälfte Beſtand
meines „Hölzchens“, beſtehend aus Virken,
Eſchen llern und Linden (letztere bis
2 Fuß ſtark), zum Selbſteinſchlog frei-dändig zu verkanfen und wollen ſich
Reflektanten mit mir in Verbindung

ſetzen. (450Rittergut Spoeren II bei Zörbig.
II. Teutschebein.

1500 h.
werden von einem Geſchäftsmann gegen
genügende Sicherheit zu leihen geſucht.
255 vom Reingewinn als jährliche Zinſen.
Offerten unter L. m. 404 an Rud.

Mosse, Halle. (432
60000 Mark

F. Hypotek 4 5 geſucht auf großesGeſchäfts und Wohnhaus am Central
Bahnhof zur Hälfte des Werthes. Feuer
kaſſe 80 000 Mark. Offerten jedoch nur
von Selbſtverleihern unter A. b. 405
befördert Radolf Mosse, Halle.

m 42Stiftskapital.
Ein gekündigtes Kapital von

Mark 489. OOOſoll baldigſt à 3 auf Aer auch in
kleinere Poſten getheilt wieder be
legt werden. Offerten sub II. 54824
an Hansenstein Vogler, A. G.
Magdeburg erbeten. (151

2000000 ar
r u. Stiftsgelder auf Acker von

J an beliebig zahlbar auszuleihen durchB. Baer,
Bankgesechäft,

150) Halberstadt.
Leipzigerſtraße e

habe preiswerth zu verkau
Ebenſo:

Drillmaſine

Schälpflug
1 Satz
leichte

Offerten an

fen.

von Ruppe Sohn, r(Werth 409 Mtk.)Sp

Aniverſal-Pflug
dreiſchaarig mit Hebelſtellung
Gewicht 146 kg. (Werth 84,50 Mk.)

mit 60 Zinken in 3 r 2,50 m Breite.
wicht 90 kg.Santeggen

Häckſelmaſchine Viktoria
Milchre ntrifuge von Rameſohl Schmidt in Oelde i. W.

Hleereinigungs-Trieur.
W Sämmtlich Leipziger Ausſtellungs-Stücke, werden einzeln abgegeben.

(Werth 500 Mk.)

e

von R
Gewicht 102 kg. (Werth 54

2c. 4-16

(Werth 63 Mk.)

und LAuma. (Werth

J. JFür Landwirthe!
Ein ganz neuer kompl. 4zöll. Ackerwagen (Wernigeröder Bauart)

14 reihig mit 1,883 m

Sack in Leipzig für u Tiefgang e

em Tiefgang

Ge

mit Fchutzdecke, Kettengurt, Feſt
osſcheibe 2c. v. G. Schmidt,

210 Mk.)
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G. Strohschneider, Anterwellenborn i. Th.

Gtto Jfiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

U. S. W.

aller Kaufmännischen Drucksachen

Nittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

u. S. W.
bei billigstenm Preisen.

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Hiensten.

Mit 1 Bellage.

c 2

M

r
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Als ich wieder erwachte, war es faſt ganz dunkel, ich mußte
alſo den größten Theil des Nachmittags verſchlafen haben.
Durch mein Schlitzfenſter blickend, ſah ich die Schatten des
Abends auf dem Waſſer liegen, es blies ein ſtarker Wind und
das Schiff legte ſich ſchwer über.

Nach einer Weile richtete ich mich auf und bemerkte dicht
an der Thür, auf der Diele ſtehend, einen Krug und eine
Zinnſchüſſel. „Gott ſei Dank,“ dachte ich, „endlich etwas zu
eſſen und zu trinken.“ Das gab mir neuen Muth. Mit einem
Ruck ſtellte ich mich auf meine Füße, klemmte dabei aber meine
Knöchel ſo heftig mit den Eiſen, daß ſofort Blut kam. Unter
Schmerzen erreichte ich die Thür, fand aber nichts weiter vor,
als Waſſer und ſolchen Zwieback, wie ihn die Leute erhielten
Richtiger Hunger überwindet aber eben Alles. Trotz Schimmel
und Würmern aß oder vielmehr verſchlang ich mehrere Stücke
dieſer fürchterlichen Koſt und trank Waſſer dazu. Darauf zog
ich meine Pfeife hervor und fing an zu rauchen ich kümmerte
mich ſehr wenig darum, daß der Kapitän dieſen Genuß im
geſchloſſenen Raum unterſagt hatte, und wünſchte von Herzen
ſeinen Beſuch, damit ich ihm meine Meinung über ſeine Hand
lungsweiſe ſagen könnte.

Jch begann wieder über meine Lage zu grübeln. Wie
lauge würde ich hier als Gefangener ſchmachten müſſen
Würde die Mannſchaft den Kapitän zwingen, in einem nahen
Hafen anzulegen Jn dieſem Falle wurde ich dort vermuthlich
dem Gericht übergehen, und das wäre mir unter den obwaltenden

Umſtänden noch das Liebſte geweſen. Aber die Ausſicht hier-
für war doch nur gering, denn die Einleitung der Unterſuchung
über mich mußte gleichzeitig das Schiff feſthalten, und eine
weitere Verzögerung der Fahrt war gerade das, was der
Kapitän unter allen Umſtänden vermeiden wollte. Ganz ſicher
hatte er die Abſicht, direkt nach Valparaiſo zu ſteuern. Jch
war feſt überzeugt, daß auch ſelbſt die inſtändigſten Bitten
der von uns Geretteten ihn nicht bewegen würden, ſie an
paſſender Stelle an Land zu ſetzen. So hieß es alſo für
mich ausharren. Jm Uebrigen dachte ich, was die Anklage
gegen meine Perſon betraf, nicht ängſtlich. Jch konnte mir
nicht vorſtellen, daß irgend ein Gerichtshof mich ſtreng dafür
beſtrafen würde, daß ich Coxon gezwungen hatte, ein Boot
nach dem Wrack zu ſchicken. Mir ſtanden die Ausſagen der
Leute zur Seite, um zu beweiſen, daß, ehe ich den Befehl zum
Beidrehen gab, wir ein menſchliches Weſen geſehen hatten,
welches unſere Hilfe anrief, meine Handlungsweiſe alſo lediglich
bem Jmpuls, Menſchenpflicht zu üben, entſprungen war. Dies
mußte, meiner Meinung nach, die Beurtheilung des Falles
weſentlich mildern.

Während ich in ſolchen Gedanken verſunken daſaß, war
s dunkler geworden und der Wind haite zugenommen. Jch
hörte, wie der Kapitän gerade über mir Befehle gab und die

e e

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

9. Halle a. S., Mittwoch, den 12. Januar 1898.
Leute Segel kürzten. Das Schiff war in ſtarker Fahrt. Das

(Nachdruck verboten. Knarren und Stöhnen der Spieren drang zu mir, v
das Dröhnen der gegen die Schiffsſeiten anſchlagenden Wogen14) Das Wrauk de r 5 e n und das Brauſen des Waſſers, welches über das Deck
ſtürzte. Nachdem die Leute aber eine Zeit lang gearbeitet
hatten, holte das Schiff weniger über und kam auf einen gleich-

mäßigeren Kiel.
Es hatte 9 Uhr geſchlagen, als plötzlich ein Klopfen an

dem Schlitzfenſter meiner Kajüte meine Aufmerkſamkeit erregte.
Jch wandte ſogleich den Kopf dahin, da es aber nicht nur
bei mir, ſondern auch draußen ganz dunkel war, konnte ich
nichts erkennen und glanbte, daß ich mich getäuſcht hätte und
das Geräuſch über mir auf Deck geweſen wäre. Nach einer
kurzen Pauſe wiederholte ſich aber das Klopfen und jetzt war
es mir unzweifelhaft, daß mit einem harten Gegenſtand, wie
etwa dem Griff eines Meſſers, auf das dicke Glas meines
Fenſters vorſichtig gepocht wurde. Jch war erſtaunt, da mir
aber einfiel, daß ſich die Püttingen unter dem Fenſter befanden,
ſo ſchloß ich, daß Jemand in dieſe hineingeſtiegen ſei und ſich
mir bemerkbar machen wolle.

Sehr begierig, zu erfahren, was das zu bedeuten habe,
ſchleppte ich mich bei dem ziemlich ſchräg liegenden Schiff mit
vieler Mühe nach dem Fenſter, drehte die Schraube desſelben
auf und öffnete es. Der friſche einſtrömende Luftzug trieb
mir das Sprühwaſſer ins Geſicht.

Beſorgt, daß meine Stimme in der Kajüte gehört werder
könnte, denn es war jetzt die Zeit, wo der Grog zubereite
wurde, und deshalb ſehr wahrſcheinlich, daß Coxon und Duckling
ſchon beim Glaſe ſaßen, hielt ich meine Hand vor den Mund
und fragte leiſe: „Wer iſt da

Da erſchien ein Geſicht in der Fenſteröffnung und eine
Flüſterſtimme ſprach

„Stevens, der Zimmermann; ich komme im Auftrage der
Mannſchaft Sie müſſen aber einen heiligen Eid ſchwören,
uns nicht zu verrathen, wenn ich Jhnen ſage, was wir vor
haben.“

„Jch befinde mich nicht in der Lage, einen Verrath
begehen zu können,“ antwortete ich, „und kann auch keine
Verſprechungen geben, ehe ich nicht weiß, um was es ſich
handelt.“

Der Mann blieb hiernach einige Zeit ſtill, dann ziſchelte
er: „Wiſſen Sie, wir haben die Geſchichte hier ſatt; Tag
und Nacht dieſe Schinderei, und dabei noch verfaulten Fraß,
bei dem man verhungert, das ertrag' der Teufell! Da
haben wir gedacht, Sie ſollen das Schiff übernehmen und
uns dahin bringen, wohin wir Jhnen ſagen werden. Woller
Sie das

Jch war zu verblüfft durch dieſe Frage, um ſogleich ant-
worien zu können. Hundert Gedanken ſchoſſen mir durch den
Kopf meine lange Gefängnißhaft, wenn Coxon den Befehl
über das Schiff behielt, die vielen Qualen, die mir während
derſelben von ihm und Duckling bereitet werden würden, die
Sorge betreffs der Behandlung des alten Herrn mit ſeiner

Tochter, mein lebhafter Wunſch, wieder frei zu ſein u. ſ. w.,
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kurz, mein erſter Jmpuls war, „Ja“ zu ſagen. Dann aber
kamen auch ſchnell die Erwägungen all der Gefahren, welche
eine Meuterei mit ſich führt: die unvermeidlichen Exzeſſe der
jedes Zwanges ledig gewordenen Leute, ihre Disziplinloſigkeit,
Rohheit, Unüberlegtheit, ihre Gleichgültigkeit gegen Alles, was
nicht der Augenblick bringt, und die dadurch möglicher Weiſe
eintretende Gefährdung des Schiffes. Der Entſchluß war ſchwer
für mich. Jndeſſen, als der Zimmermann mich ungeduldig
anfuhr „Antworten Sie mir endlich, ich habe keine Zeit, jeden
Augenblick kann mich der Maat bemerken,“ da ſagte ich kurz
entſchloſſen „Jch kann nicht einwilligen es thut mir leid der
Mannſchaft und meiner ſelbſt wegen, aber es iſt beſſer, es
bleibt Alles wie es iſt.“

„Den Teufel auch, davon iſt keine Rede, ob Sie nun
wollen oder nicht,“ ziſchte er heftig. „Wir haben nachgerade
genug ertragen, und wir werden Mittel finden, Sie zu zwingen,
uns zu Willen zu ſein. Nehmen Sie ſich aber in Acht, nun
Sie Alles wiſſen, irgend einen Verſuch zu machen, den Kapitän
und den Maat zu warnen, es könnte Jhnen verdammt ſchlecht
bekommen. Jch ſage Jhnen, ſo ein Leben iſt ſchnell ausgepuſtet
wie ein Licht. Daran denken Sie.“

Nachdem er dieſe Drohung ausgeſprochen hatte, zog er
ſeinen Kopf aus der Fenſteröffnung zurück ich merkte dies aus
der jetzt wieder ungehindert einſtrömenden Luft. Eine Weile
wartete ich noch, dann aber, als Alles ſtill blieb, ſchloß ich das
Fenſter.

Meine Aufregung war furchtbar, wie ſollte ich nunmehr
handeln

Willigte ich ein, ſo beging ich ein Verbrechen, indem ich
mich mit den Meuterern verband, willigte ich nicht ein und
warnte den Kapitän, ſo ſchlugen ſie mich wahrſcheinlich todt.
Damit war aber für den Kapitän nichts gewonneu, denn wollten
ſie ſich wirklich des Schiffes bemächtigen, ſo konnten ſie dies,
trotz einer von mir erfolgten Warnung, in Folge ihrer Ueber
zahl, jeder Zeit thun. Es war ſchwer für mich, zu einem Ent
ſchluß zu kommen.

Jndeſſen ich will mich nicht tugendhafter und beſſer
machen, als ich wirklich war. Nachdem ich eine halbe Stunde
über die Sache nachgedacht hatte, ſah ich ein, daß es mir
mehr Vortheil bringen müſſe, wenn die Mannſchaft meuterte,
als wenn der Kapitän die Herrſchaft auf dem Schiffe behielte.
Jch beſchloß alſo, die Entwicklung der Dinge äbzuwarten und
danach meine Entſcheidung zu treffen. Das Einzige, um was
ich von Herzen betete, war, daß kein Mord“ verübt werden
möchte. Jm Grunde fürchtete ich das nicht, weil ich dachte,
den Leuten ſei nur daran gelegen, andere Lebensmittel zu er
langen, entweder aus den Kajütenvorräthen oder durch er-
zwungenen Ankauf in irgend einem Hafen.

Die Nacht ſchlich mir ſehr langſam hin, ich zählte jeden
Stundenſchlag. Der Wind milderte ſich um Mitternacht.
Jch hörte Duckling in die Kajüte des Kapitäns gehen und den
ſelben wecken, denn natürlich hatte dieſer meinen Dienſt über-

nommen.

Hierauf gingen Beide auf Deck, nach ungefähr
10 Minuten kam aber der Maat wieder herunter und begab
ſich zu Bett.

Nach ein Uhr duſelte ich etwas ein, wurde aber bald
wieder durch das Gemurmel verſchiedener Stimmen auf Deck
zufgeſchreckt, welches mein durch die Aufregung verſchärftes
Gehör dicht an meiner Kojenwand vernahm. Nach einigen
Augenblicken verſtummte das unheimliche Geflüſter allerdings
wieder, ſtatt deſſen hörte ich aber leiſe Fußtritte in der großen
Kajüte und es wurde auch auf die Klinke meiner Thür ge-
drückt. Dann war es wieder ganz ſtill und wie ſehr ich mein
Gebör auch anſtrengte, ich vernahm doch weiter nichts. als das

fieberhafte Spannung.

das Gemurmel

Klopfen meines Herzens. Nach und nach gerieth ich in eine
Alle möglichen Gedanken jagten mir

durch den Kopſ. Schließlich ſchalt ich mich einen Narren, denn
und Geſchleiche, welches mich erſchreckt hatte,

konnte ja auch bei der Ueberreizung meiner Nerven reine Ein
bildung geweſen ſein. Jch wurde darin beſtärkt, als ich plötz
lich über mir auf Deck den Kapitän rufen hörte „Wache
heran Giekſegel aufgeien

Der Ruf war kaum verklungen, als ich auch ſchon mehrere
Leute die Treppe hinaufſtürmen hörte, welche dicht an meiner
Kojenwand vorbei nach dem Hüttendeck führte ſie mußten alſo
ſchon vor Ertheilung des Befehls dort geſtanden haben, ſonſt
hätten ſie nicht ſo ſchnell da ſein können. Dies machte mich von
Neuem ſtutzig, indeſſen hörte ich ſie bald an der Arbeit. Als
dieſe aber beendet und wieder Ruhe eingetreten war, ertönte
plötzlich ein gellender Pfiff und unmittelbar darauf vernahw
ich ein heftiges Getrampel über mir, gefolgt von einem ſchweren
Fall und kurzem Stöhnen. Jm ſelben Augenblick polterten
ſchwere Tritte eines ganzen Haufens in eiligem Lauf die Treppe
herunter. Die Thür zu Ducklings Kajüte wurde aufgeriſſen,
und ein furchtbarer Tumult, rermiſcht mit wilden Flüchen und
Verwünſchungen, entſtand: „Zerrt ihn an den Haaren heraus
hörte ich heiſer vor Wuth verſchiedene Stimmen durcheinander
brüllen. „Was, Du Schuft, Du willſt Dich noch wehren
Hier, nimm das in Dein verdammtes Schielauge! und das in
Deine biſſigen Zähne! Du ſollſt uns nicht mehr ſchimpfen
und verfluchen, Du Schinderknecht! Laßt mich auch an ihn!
ha, ſiehſt Du, ich habe auch eine gute Fauſt! ah! haſt Du ge
nug Schade, das ging zu ſchnell

Dies Alles ſchallte in wildem Toben durcheinander. Duck
lings Stimme hörte ich nicht, daß er aber für ſein Leben
mit all der ihm zu Gebote ſtehenden Kraft kämpfte, erkannte
ich an den ſchweren Stößen der Körper gegen die Wände,
dem Klirren von Geſchirr, dem Poltern umgeworfener Gegen-
ſtände und dem bis zu mir dringenden Keuchen der ſchwer mit
einander Ringenden.

Trotz aller Gegenwehr Ducklings war der Kampf in Wirk-
lichkeit doch nur kurz. Nach den letzten Worten, die gefallen
waren, hörte ich den Koch heulen: „Nicht machen ſchon todt,
warten pis es is hell dann vernahm ich rohes, grimmiges
Lachen, und wie der Körper des entweder getödteten oder be
wutztloſen, unglücklichen Maats durch die Kajüte hindurch die
Treppe hinauf auf Deck geſchleift wurde.

„Hüttendeck ahoi!“ ſchrie Einer, „wie ſteht's bei Euch,
Maats

„Die Schlinge hängt, es fehlt nur noch der Hals
hinein,“ klang die Antwort, begleitet von rohem Gelächter,
zurück.

Wie ich ſo mit angehaltenem Athem, in banger Er
wartung deſſen, was weiter noch geſchehen würde, dalag,
vernahm ich ein leiſes haſtiges Herumtaſten an meiner Thür
und dann eine vor Angſt bebende, gedämpfte Stimme,
welche ſagte

„Mr. Royle, ſie haben den Kapitän und Mr. Duckling um
gebracht, jetzt werden ſie mich gewiß holen. Um Gottes Barm
herzigkeit willen ſtehen Sie mir bei, ſprechen Sie für mich, auf
Sie werden ſie hören. Retten Sie mein Leben!“

„Biſt Du das, Steward?“ fragte ich.
„Ja, Sir, ich bin's.“
Gerade als er dies ſagte, ſchrie Einer oben „Wo iſt der

Steward Er hielt es immer mit den beiden Teufeln, das
ſaubere Kleeblatt muß zuſammenbleiben; ſchleppt ihn heran,
den Hund

(Fortſetzung folgt.)
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Der Freund des Hauſes.
Skizze von Georg Perſich.

Haben Sie ſchon gehört“, redete ihn ein Bekannter auf
der See an, „daß der Bredow nun auch fertig iſt?
Konkurs iſt wohl ſchon angemeldet. Morgen ſteht's ſicher in
der Zeitung. Doch, was ſage ich Jhnen das!? Sie wiſſen
natürlich längſt Beſcheid.“

„Durchaus nicht“, entgegnete Harder. Er ſtammelte die
Worte nur, denn die Neuigkeit war ihm in die Glieder ge
fahren. „Aber ſollten Sie ſich nicht täuſchen

„Keine Jdee! An der Börſe wurde übrigens ſchon ſeit
einiger Zeit gemunkelt. Empfehle mich!“

Der Uebermittler der Hiobspoſt ſprang in einen vorbei
rollenden Straßenbahnwagen.

oper ſchaute ihm betroffen nach.
ar es denn möglich? Sollte es mit Bredow wirklich zu

Ende ſein? Ein großes Haus hatte er gemacht. Dann die
letzten Falliſſements in Südamerika, die ſo mancher europäiſchen
Firma den Todesſtoß verſetzt hatten.

Und aus fremdem Munde mußte er von dem Unglück
Kenntniß erhalten, er, der ſeit Jahren bei Bredows ein und
aus ging. Er war mit dem Manne ſo gut wie befreundet,
mehr aber noch zog ihn die kleine blonde Frau an, dieſes
Prachtweib, das er wie eine Madonna verehrte.

Wie würde ſie den Schlag verwinden? Wer würde ihr
zur Seite ſtehen?

Jhr Mann? Der war von jeher ſeine eigenen Wege geangen und hatte ſich wenig um um Frau gekümmert. Sie

ebten vor der Welt ganz glücklich miteinander, aber von ſeeliſcher
Gemeinſchaft konnte nicht die Rede ſein.

Das wußte er wie kein Zweiter, denn ihn hatte die junge
Frau ihres vollen Vertrauens gewürdigt. Nicht daß ſie den
Gatten ſchalt, daß ſie den inneren Mangel ihrer Ehe laut be-
flagte, aber anzumerken war ihr der Kummer doch, und er ſah
n dieſem Falle beſonders ſcharf. Er wußte, daß dieſes Weib
das beſte Loos verdiente und daß er mit Freuden bereit geweſen
wäre, es ihr zu bieten, wenn ihm dieſer Bredow nicht zuvor
gekommen wäre.

Dem Manne Standreden über die Nichtachtung ſeines
Glücks zu halten, hatte er niemals verſucht. Er wollte ſich
doch nicht ins Geſicht lachen laſſen oder, was ſchlimmer war,
den Verdacht erregen, daß ihn bei ſeinen Vorhaltungen ein be
ſonderes, tieferes Intereſſe leite.

Eiferſucht hätte ſeine ihm ſo werthvolle Stellung als Freund
des Hauſes das Wort „Hausfreund“ klang ihm abſcheulich
erſchüttert. Das wollte er unter allen Umſtänden vermeiden.

Nun war er wenige Wochen auf Reiſen geweſen und in-
zwiſchen war die Kataſtrophe erfolgt.

Je mehr er ſich gewiſſer Vorgänge der letzten Monate
erinnerte, um ſo glaubwürdiger erſchien ihm die Kunde.

Weshalb ſich nur Bredow nicht hilfeſuchend an ihn ge-
wandt hatte! Jn ſolcher Lage macht man doch zunächſt einen
Rettungsverſuch bei ſeinen vermögenden Freunden und Bekannten.

Er würde nach beſten Kräften geholfen haben er traute
ſich ſoviel Opfermuth zu.

Vielleicht war jetzt noch zu helfen. Oder war es richtiger,
da man ihn doch nicht gerufen hatte, er hielt ſich fern Nein,
das erſchien ihm wie Feigheit. Jn der Aufregung und Be
türzung konnte man ſeiner vergeſſen haben. Derartige Zu-
ammenbrüche kommen ja manchmal über Nacht!

Er rief eine Droſchke heran.
„Fahren Sie mich nach der Langenſtraße fünf. Aber ein

wenig geſchwind aUnterwegs kamen ihm wieder Zweifel. Er fühlte ſich be-
drückt, wenn er ſich das Zuſammentreffen vorſtellte. Jm Grunde
war es die reine Kondolenzviſite. Der Mann mit gefurchter
Stirn, um Jahre gealtert die junge Frau mit verweinten
Augen, in gebrochener Haltung

Aber da hielt der Wagen bereits.
Er ſtieg aus und klingelte.
Das Mädchen öffnete ihm in gewohnter Weiſe. Der

znädige Herr ſei nicht zu Hauſe, wohl aber die gnädige Frau.
Die Auskunft wurde in einem Tone ertheilt, aus dem auch

ein feineres Ohr keinen verminderten Reſpekt heraushören
könnte.

Harder, der dies mit Befriedigung konſtatirte, ließ ſich
melden.

Jm Wohnzimmer kam ihm die Dame des Hauſes entgegen
Sie empfing ihn mit aufrichtiger Herzlichkeit. Auch ihr
zeigte keine Veränderung gegen früher. Da waren keine thr
verſchleierten Augen, keine rn Züge, wie er ſich
die Freundin im Geiſte verwandelt gedacht hatte ſie war im
Gegentheil beinahe heiter.

Er fühlte etwas wie Enttäuſchung. Gleichgültigkeit einem
ſolchen Schickſale gegenüber war kein Zeichen eines edlen
Charakters.

Dieſer Gedanke verwirrte ihn, und er antwortete zerſtreut,
als ſie ihn nach den Erlebniſſen ſeiner Reiſe fragte.

Wenn er nur erſt Klarheit gehabt hätte.
Eine direkte Frage erſchien ihm unpaſſend.

Er erkundigte ſich endlich, wenn er Bredow zurück
könnte, er hätte ihn gern in geſchäftlichen Angelegenheiten ge
ſprochen.

Nun ſtutzte ſie.
„Geſchäftlich? Sind auch Sie Gläubiger meines Mannes

„„Nein, nein!“ Alſo war es doch richtig! Jhre Frage
beſeitigte jeden Zweifel.

„So wollen Sie ihm rathen?“
„Rathen, helfen, wenn es möglich iſt.“
„Helfen? Jſt das Jhr Ernſt
„Jhr Unglaube könnte mich kränken.“
„Verzeihen Sie mir, aber ich hatte in dieſer Zeit zu viel

Gelegenheit, jeden Glauben an opferwillige Freundſchaft zu
verlieren. Ein „Freund“ war es, der dieſes Ende herbei
kein Freund fand ſich, der es abwenden half. Nun iſt es da

und n ar ne y d Mitgefühl.Jetzt war ſie ſchmerzlich bewegt und er wieder ganz Mitgefü
„Und ich ſagte er vorwurfsvoll, „ich exiſtirte natürlich

nicht.“
„Es kam ſo überraſchend, und dann“ ſie ſtockte.
„Und dann

hah „Dann würden wir an dieſe Möglichkeit nicht gedacht
aben.“

„Das iſt aber nicht gerade ſchmeichelha ſer mich. Jch
war bisher der Meinung, daß ich an erſter Stelle auf Offenheit
und Vertrauen rechnen könnte. Gerade von Jhnen

Sie blickte ihn mit großen Augen an.
„Eben deshalb.“
Er wußte den Sinn dieſer Worte nicht gleich zu deuten,
„Deshalb
„Nun“ ſie ſprach ohne jedwede Verlegenheit „Sieſind der erſte, beſte Freund unſeres Hauſes, aber, laſſen Sie

uns ehrlich ſein, waren Sie nicht immer mehr mein Freund,
als der meines Mannes

„Aber die Lauterkeit wollte er ſie unterbrechen.
„Die Lauterkeit dieſer Freundſchaft iſt nie getrübt worden,

aber ſie würde es werden, ſobald Sie meinem Manne ein
Helfer würden.“

„Wie paradox Sie heute ſind“, murrte er.
Sie beachtete den Einwand nicht.
„An wen dachten Sie zuerſt, als Sie von unſerm Unglück

hörten An wen mit dem größeren Jntereſſe?“
„Aber, liebſte Freundin!“ Er war ſichtbar verlegen.
„Jch kann mir die Antwort ohne alle perſönliche Eitelkeit

ſelbſt geben. Und eben darum muß es dabei bleiben, daß Sie
für uns keine finanziellen Opfer bringen.“

„So kündigen Sie mir die Freundſchaft?“
„IJch hoffe Sie vielmehr durch dieſen Entſchluß zu feſtigen

ſicherer zu ſtellen.“
„Allmählich verſtehe ich
Er blickte mit Bewunderung auf die junge Frau.
Da vernahm man auf dem Korridor Schritte. Bredow

war heimgekehrt.
Er ſah ernſt aus, als er das Zimmer betrat, aber keines-

wegs verzweifelt. Harder begrüßte er mit Wärme.
Dann trat er auf ſeine Gattin zu und küßte ſie.
Harder hatte ſoviel Zärtlichkeit nie zuvor an ihm wahr

genommen.
„Ahnſt Du, weshalb uns Herr Harder heute aufgeſuch

hat?“ fragte Frau Bredow ihren Mann.
nſf „Sehr einfach, um ſich endlich einmal wieder ſehen zu
aſſen.“

„Nein, er will Dir beiſtehen, er will Dir mit ſeinem Ver
mögen zu Hilfe kommen.“

„Das iſt gut, das iſt edel ich danke Jhnen“, rief
Bredow bewegt und reichte dem Freunde die Hand. „Aber
das würde ja unſeren ganzen Zukunftsplon umſtoken, Frauchen,
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und nur mit dieſer Hilfe!“
Er legte liebevoll ſeinen Arm um ſeine Frau. „Jhr danke

ich dieſen Plan, von ihr habe ich mein Vertrauen für die Zu
kunft empfangen. Wollen wir Freund Harders Mammon an
nehmen und im alten Geleiſe bleiben, oder wollen wir unſeren
Vorſatz, den wir in ſchwerer Stunde faßten, ausführen, als
zwei einige, glückliche Menſchen

Sie legte ihr Haupt feſt an ſeine Bruſt und antwortete
ohne Beſinnen „Jch entſcheide mich abermals für das letztere:!“

„Nun haben Sie's ſelbſt vernommen,“ meinte Bredow mit
freudiger Zuverſicht. „Aber glauben Sie mir: das Bewußtſein,
in der Noth wenigſtens einen wahren Freund gefunden zu haben,
bereitet mir eine hohe Genugthuung, und darum ſei Jhnen
wiederholt von Herzen gedankt.“

Harder erröthete.
„Dieſes Weib iſt wahrhaftig ein Engel,“ dachte er, „und

zwar ein ſehr tapferer. Man möchte immer neidiſcher auf dieſen
Bredow werden. Doch nein Von dieſer Stunde an will ich
ihnen ein rechter Freund ſein, beiden, denn ſie gehören zu
ſammen, und keiner meiner Gedanken ſoll ſich zwiſchen ſie
drängen, jeder aber ihrem Wohle gelten.“

Allerlei.
Die Jungfraubahn macht gute Fortſchritte trotz des ſtrengen

Winters, der in der Schweiz herrſcht. Die Waſſerkraft von 2400
Pferdekraft kann nun in Lauterbrunnen benutzt werden, die Hälfte
der Kraft wird gebraucht zum Antreiben der Bohrmaſchinen, welche
den Tunnel unter dem Eigergletſcher aushöhlen. Die Tagesſtrecke
zwiſchen der Scheidegg und dem Gletſcher iſt nebſt dem 70 Meter
langen Tunnel bereits vollendet und wird im Frühjahre dem
Touriſtenverkehre übergeben werden. Der Haupttunnel iſt bereits
160 Meter weit durch Handarbeit ausgehöhlt worden. Der Felſen
iſt vorzüglich zum Tunnelbau geeignet. Die Arbeiter ſind Jtaliener.

m Anſchluſſe daran ſei mitgetheilt, daß die elektriſche Bahn auf den
ornergrat ebenfalls fertig iſt und nächſtes Jahr befahren

werden wird.
Rauchende Engländerinnen. Das Feſtmahl, welches die

Stadtvertretung Londons den neugewählten Mitgliedern des Londoner
Schulraths wie alljährlich gab, brachte eine Streitfrage zur Entſchei
dung, welche ſeit Monaten die führenden Kreiſe der engliſchen Frauen
bewegung in Aufregung gehalten hatte. Man ſtritt darum, ob den
Damen, welche in amtlicher Eigenſchaft an öffentlichen Feſtmahlen
theilnebmen, das Rauchen geſtattet, ſobald auch die männlichen Theil
nehmer zur Cigarre oder Eigarette greifen. Seitens der betheiligten
Männerwelt war das Nichtrauchen der Damen bei ſolchen Gelegenheiten
oft als läſtige Feſſel betrachtet worden, denn nach der bisher geltenden Eti
quette hätten ſich bei derartigen Feſten auch die männlichen Theilnehmer des
Rauchens enthalten müſſen andererſeits ſahen die Vertreterinnen der
Emanzipation iu dem Rauchverbot für Tamen gerade in dieſen
Fällen eine Beeinträchtigung der ihnen ſonſt gewährten Gleichberech-
rigung. Das Feſtmahl hat nun den Streit endgiltig entſchieden
denn als nach dem letzten Gange einzelne Herren zu rauchen be-
gannen, erhob ſich die Sprecherin der ſieben weiblichen Mitglieder des
Schulkuratoriums und erklarte, daß ſie mit ihren anweſenden Kolle
ginnen übereingekommen ſei, ebenfalls zu rauchen. Die Herren
hätten demnach keine Veranlaſſung mehr, ſich durch die Rück
ſicht auf die Damen irgend welche Beſchränkung im Rauchen aufzu
erlegen.

Das Abenteuer eines Offiziers in der holländiſchen Armee
geben wir nachſtehend nach dem Bericht der „Deutſchen Wochen-
zeitung in den Niederlanden“ wieder. Mit dem Befehl in der Taſche,
ſich als Poſtenkommandant nach Toboali zu begeben, fuhr der
Premierlieutenant der Infanterie A. Ruijſch van Dugteren mit dem
Dampfer „van Riebeek“ am 16. November des vorigen Jahres Nach-
mittags 6 Uhr von Muntok nach ſeinem Beſtimmungsort ab. Nach
dem Eſſen hatte er ſich noch einige Augenblicke mit anderen Paſſa
gieren unterhalten und ſich dann frühzeitig auf dem Verdeck in einem
Rohrſtuhl ſchlafen gelegt. Er ſchlief ziemlich raſch ein wer aber be
ſchreibt ſeinen Schreck, als er plölich mit einem Schauer erwachte
und bemerkte, daß er in der See lag. Wäre genannter Offizier nicht
dafür bekannt, daß er nur hie und da ein Glas Portwein oder
Vordeaux trinkt, ſo hätte man annehmen können, daß er im Rauſch
über Bord gefallen ſei. Dieſe Möglichk.it war bei ihm aber voll
pändig ausgeſchlonen. Als er wieder völlig zur Veſtnnung kamn, be

fand er ſich hinterm Ruder und ſah das Schiff vor ſich herdampf
Seine Verſuche, durch Rufen die Aufmerkſamkeit auf ſich zu
lenken, mißlangen. So trieb er hoffnungslos umber, bis der
Tag andrach und er nunmehr deutlich die Küſte von Palembang
erblickte, während er von Banka nur die Berge des Binnenlandes
ſehen tonnte. Natürlich hielt er auf das Land an. Eine kleine
Briſe, die ihm das Schwimmen ſehr erſchwerte, dauerte zu ſeinem
Glück nicht lange, und die See wurde wieder ſpiegelglatt. Tagegen
ſtieg die Sonne höher und höher, während nichts den einſamen
Schwimmer gegen ihre ſengenden Strahlen ſchützte. Dabei ver
mochte er ſich keine Ruhe zu gönnen, denn das Land lag noch ſehr
weit ab. Ein eigenthümliches Gefühl muß ihn ergriffen haben, als
er hoch in der Luft einige Raubvögel ihre Kreiſe über ſeinem
Haupte ziehen ſah. Aber näher und näher kam er dem Lande, und
mit Anſtrengung ſeiner letzten Kräfte ergriff er endlich einen Baum
zweig, der über dem Seeſpiegel hing. Er hote bis zu dieſem Augen
blick nach ſeiner Berechnung etwa zwölf Stunden geſ wommen.,
Ehe er aber feſten Boden unter den Füßen füblte, mußte er noch
ein ziemliches Stück der ſumpfigen Küſte von Palembang durch
waten. So ſchleppte er ſich weiter. Es begann bereits zu dämmern,
und noch immer befand er ſich im Sumpfe. Sobald es dunkel ge
worden, wurde er durch Miraden Moskitos und andere Blutſauger
gequält. Gegen einen Baum gelehnt, von entſetzlichem Durſte ge
quält, brachte er die Nacht zu. Infolge der Jnſektenſtiche, die theil
weiſe giſtiger Art waren, hatte er allerlei Viſionen. Am fofgenden
Morgen entſchloß er ſich, auf einem Baumſtamm weiter zu treiben,
in ſteter Hoffnung, es würde Hilfe nahen auf alle Fälle aber wollte
er den Tod in den Wellen vorziehen. Dieſer Entſchluß war ſeine
Rettung. Am 18. November begab er ſich zurück, um ſich nach
einem geeigneten Baumaſt umzuſehen gegen 11 Uhr fand er einen
ſolchen und ſank ermattet, halb ohnmächtig auf ihn nieder. Plötz
lich vernahm er in der Hähe Stimmen und erblickte Jnländer, die
Baumrinde ſammelten. Er begann zu rufen als ihn aber die Ein
geborenen erblickten, flohen ſie vor ihm, in dem Glauben, es ſei
ihnen ein Geiſt erſchienen. Schließlich begriffen ſie aber, daß ein
Geiſt nicht malaiiſch ſprechen könne, ſie näherten ſich ihm wieder,
und er war gerettet!

Monte Carlo, das Spielbad an der Riviera, hat in dem luxu
riöſen Café de Paris, das gerade gegenüber dem Kaſino und in nitten
des feenhaften Palmengartens ſich erhebt, eine Neuheit erhalten, die
alle Welt anſtaunt. Es iſt ein Srill-Room nach engliſcher Art,
freilich im größten Stile. Der gewaltige Saal, deſſen Dach auf
glänzenden Marmorſäulen ruht, hat eine Ausſtattung erhalten, die
ebenſo wie die Wanddekorationen ſilbergrau mit Gold iſt. Auf einem
großen, echt eichenen, reichgeſchnitzten Geſtell, deſſen Hinterwand
venetianiſche Spiegel zieren, ſtehen die Flaſchenbatterien der Liqueure
aufgereiht, meergrüner Abſynth, lichtrothe Grenadine, tie grüne
Menthe, kryſtal!klarer Aniſette, dunkelbrauner Curaqao und noch viele
andere. Der Grill, das engliſche Roſtfeuer, beherrſcht mit ſeinem
flickernden und flackernden Feuer den Raum. Davor arbeiten
mit geſchäftigen Händen weißgekleidete engliſche Köche und braune
indiſche Diener mit rothen Turbans auf dem ſtolzen Haupte, die
Currie bereiten, ſo gepfeffert und ſo heiß, wie man ihn ſonſt nur in
Indien erhält. Und rings an den Tiſchen eine elegante Geſellſchaft,
Prinzen neben dem durch das Spiel ſeit acht Tagen erſt reich ge
wordenen amerikaniſchen Abenteurer Damen der höchſten Ariſtokratie
neben den koketten Spaziergängerinnen der Pariſer Boulevards, ein
überaus farbiges Bild. Ruſſiſch, engliſch, franzöſfiſch und in noch
vielen anderen Sprachen ſchwirrt es durcheinander, und während hier
launige Rede getauſcht wird, der Grill leuchtet und kniſtert, geht
gegenüber das Spiel ſeinen Gang, und Unſummen werden gewonnen
und verloren eine moderne Hölle!

Von Biicljertiſch.
Prinz Karneval ſchickt ſich nun an, ſeinen feierlichen Einzug

zu halten, und ſeine getreuen Vaſallen treffen ihre Vorbereitungen,
um ihn unterthänigſt zu begrüßen und ihm ihre Huldigungen
darzubtingen. Alle diejenigen welchen der Pritſchenſchlag als
Loſung und der Schellenklang als Feldgeſchrei giit, und welchen
daran liegt, des Prinzen Wohlgefallen zu erwecken, ſeien auf die
humor iſtiſchen Hefte von „Famos! Der neue Familien
und Vereinshumor iſt“, herausgegeben von dem kgl. Hofſchau
ſpieler Paul Rüthling (Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart), hin
gewieſen. Das uns vorliegende 46. Heft (Preis 90Pfg., im Abonnement
75 Pfg.) enthält wie ſeine Vorgänger eine große Anzahl vortrefflicher,
zur Aufführung in Vereinen und Privatgeſellſchaften vorzüglich ge
eigneter Stücke. Wir erwähnen nur: Knieweit und Plützerl.
Schwank mit Geſang in drei Aufzügen für 11 Herren und 6 Damen.

Beim Arzte. Komiſches Schattenſpiel. O ſchöne Zeit, Rekruten-
zeit! Parodie für Geſang. Verſchiedene Wittwer. Soloſzene für
einen Herrn. Das klaſſiſche Spiel. Vortrag für einen Herrn.
Studentenſtreiche. Schwank in 1 Aufzug fir 5 Herren. Die Ent-
ſtehung des Kuſſes. Vortrag für 1 Herrn oder 1 Dame. Die
Liebe durchs ganze Alphabet. Vortrag für 1 Herrn. Auch dieſes
Heft läßt wieder den Wunſch gerechtfertigt erſcheinen, daß „Famos!“
in immer weiteren Kreiſen Eingang ſinden möge.

Perantwortſ. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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